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Für den Monat Dezember 


werden Abonnements auf die „Thorner 
Zeitung“ nebſt „Täglichem Familienblatt“ 
und „Illuſtrierter Sonntagsbeilage“ von allen 
Poſtämtern, Briefträgern, Ausgabeſtellen und 
der Geſchäftsſtelle entgegengenommen. 


— 


Abgeordnetenhaus. 
101. Sitzung vom 22. November, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Schönſtedt, Freiherr von 
Rheinbaben. . 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite 
Beratung des Geſetzentwurfs, betreffend die Errichtung 
eines Oberlandesgerichts in Düſſeldorf. Die Kom⸗ 
miſſion beantragt, den Entwurf anzunehmen und nur 
im 8 2 Eſſen beim Oberlandesgericht Hamm zu belaſſen. 

Abg. Holtſchke (konſ.) bittet, der Vorlage zuzu⸗ 
Ben und erklärt, daß die Mehrheit ſeiner Freunde 

ie Vorlage annehmen werde. 

Abg. Roeren (Ztr.) bemerkt, der langſame Gang 
der Prozeßführung in Köln könne durch Anderung der 
Geſchäftsordnung verhindert werden. Das Grundübel 
aber ſei die unzureichende Zahl der Richter. Beſeitige 
man dieſen Grundfehler, ſo werde Köln ebenſo ſchnell 
arbeiten wie die anderen Oberlandes gerichte. Bei den 
kapitalkräftigen Induſtriellen, die die meiſten Prozeſſe 
vor dem Kölner Oberlandesgericht führten, ſuche ſich 
jeder einen bewährten Anwalt zu ſichern; und ſo werde 
ſtets eine kleine Anzähl ſtark beſchäftigter Anwälte 
bleiben, auf die das Gericht Rückſicht nehmen müſſe. 
Wolle man alſo nur die vorhandenen Richter auf 
Düſſeldorf und Köln verteilen, ſo ſei kein Erfolg der 


i Vorlage abzuſehen, gebe man Düſſeldorf neue Richter, 


könne man den gleichen Erfolg durch Vermehrun 
— Richter in Köln erwarten 110 die eee 
ſei überflüſſig. Zudem liege es im Intereſſe der All⸗ ö 


gemeinheit, daß jede Provinz nur ein Oberlandes⸗ 
gericht habe; und darum bitte er die Vorlage abzu⸗ 
lehnen. 

Juſtizminiſter Dr. Schönſtedt führt demgegenüber 
aus, es ſei in Köln ganz gewöhnlich, daß von fünfzehn 
Sachen zehn bis zwölf ausfallen. Dagegen habe auch 
die Bewilligung von zwölf Hilfsrichtern nichts ge⸗ 
fruchtet. Gegen die ewige Vertagung der Prozeſſe 
beſchwerten ſich aber die Intereſſenten mit vollem 
Rechte; daher müſſe man Abhilfe ſchaffen. 

Abg. Schiffer (natl.) ſpricht für die Vorlage, ebenſo 
die Abgg. Krauſe⸗Waldenburg (freik.), Peltaſohn na⸗ 
mens der freiſinnigen Vereinigung und Abg. Caſſel 
namens der freiſinnigen Volkspartei. 

Abg. Schulze⸗Pelkum (konſ.) ſchließt ſich für einen 
Teil der Konſervativen den Ausführungen des Abg. 
Roeren an, wogegen 

Abg. Kirſch (Ztr.) im Namen einer Minderheit 
des Zentrums für die Vorlage eintritt. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Haar⸗ 
mann (natl.) und Trimborn (Ztr.) wird die Beſprechung 
geſchloſſen und 8 1 (Errichtung eines Oberlandesgerichts 
in Düfjeldorf) genehmigt, ebenſo $ 2, der die Bezirke 
des Dülfeldorfer Oberlandesgerichts abgrenzt, nachdem 
Abg. Mooren (Ztr.) unter großer Heiterkeit verſucht 
3u über den bereits genehmigten $ 1 zu ſprechen. 

u 8 9, nach welchem der Termin des Inkrafttretens 
durch königliche Verordnung beſtimmt werden ſoll, be⸗ 
antragt Abg. Trimborn (Ztr.), das Geſetz früheſtens 
mit dem 1. Oktober 1907 in Kraft treten zu laſſen, 
um den Übergang zu erleichtern. 

Der Juſtizminiſter bittet hierauf unter der Heiter⸗ 
keit des Hauſes, den Termin wegen der Gerichtsferien 
auf den 16. Juli 1906 anzuſetzen. 

§. 3 des Geſetzes wird nach dem modifizierten An⸗ 
trag Trimborn in der Faſſung angenommen, daß das 
Geſetz am 16. September 1906 in Kraft tritt. 

Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 
Uhr. (Kleinere Vorlagen und Petitionen.) 


Zur Abstimmung über die Kanalvor⸗ 
lage wird dem „Hannov. Cour.“ aus Berlin 
geſchrieben, trotz der Bemühung des Abg. v. 
Zedlitz⸗Neukirch werde in gut unterrichteten 
Kreiſen angenommenen, daß höchſtens ein Drittel 
der Freikonſervativen für die Kanalvorlage 
ſtimmen wird. Auch von den Konſervativen 
werde das Gros, wenn auch von der Be⸗ 
kämpfung der Vorlage ablaſſen, doch einen 
ablehnenden Standpunkt feſthalten. 

Konſervative Stimmungsmache. Der 
freiſinnige Abgeordnete Bergrat a. D. Gothein 
erzählte bei einem Rechenſchaſtsbericht, den er 
in ſeinem Wahlkreiſe in dieſen Tagen erftattete, 
folgendes Geſchichtchen, das jetzt das „Greifsw. 
Tageblatt“ wiedergibt. Danach war Herrn 
Bergrat Gothein Ende der achtziger Jahre, als 
er politiſchlſnoch nach keiner Richtung hervor⸗ 
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Donnerstag, 24. November 


getreten war, unter ausdrücklicher Anerkennung 
ſeiner Tüchtigkeit von dem damaligen Ober⸗ 
berghauptmann das vielbegehrte Bergrevier 
Magdeburg angeboten, unter der Bedingung, 
daß er ſich dort konſervativ politiſch betätige, 
weil der damalige Oberpräſident Wert darauf 
lege, konſervative Beamte in ſeinem Bezirk zu 
haben, die ihn in ſeinen Beſtrebungen unter⸗ 
ſtützten. Herr Gothein hat aber dieſe Zumutung 
ohne weiteres abgelehnt. 

Der deutſch⸗amerikaniſche Schiedsvertrag 
iſt perfekt. Wie aus Waſhington gemeldet 
wird, werden Staatsſekretär Hay und der 
deutſche Votſchafter Frhr. Speck von Sternburg 
heute den deutſch-amerikaniſchen Schiedsver⸗ 
trag unterzeichnen. — Schneller iſt wohl noch 
nie ein diplomatiſches Abkommen zuſtande ge⸗ 
kommen. Freilich handelte es ſich hier nicht 
um die Regelung ſchwieriger Einzelfragen, 
ſondern nur um die Feſtlegung allgemeiner 
Grundſätze, die nach den vorliegenden ähn⸗ 
lichen Verträgen mühelos formuliert werden 
konnten. 


Die Wahl in Schwerin⸗Wismar. Im 
Wahlkreiſe Schwerin: Wismar findet dieſen 
Mittwoch die Reichstagserſatzwahl für den 
konſervativen Regierungsrat Dr. Dröſcher ſtatt. 
Der Wahlkampf iſt mit einer dem ſtillen 
Mecklenburg ganz unbekannten Heftigkeit 
geführt worden. Die Wähler in Stadt und 
Land ſind in den letzten Wochen geradezu in 
einer Flut von Reden ertränkt worden. Die 
Liberalen waren tätig wie nie; die Sozial⸗ 
demokraten ſchickten einen Parlamentarier nach 
dem andern ins Vordertreffen, und der Bund 


der Landwirte hatte dem konſervativen Kan 
didaten eine re Schar e Ac e 


Verfügung geſtellt. Dr. Dade, der konſervative, 
und Antrick, der ſozialdemokratiſche Kandidat, 
hielten ſelbſt Verſammlungen über Verſamm⸗ 
lungen ab, und ebenſo der nationalliberale 
Büſing, der Kandidat der Liberalen. Intereſſant 
war die Stellungnahme des konjervativen 
Kandidaten zum Bunde der Landwirte. Dr. 
Dade erklärte, kein Mitglied des Bundes zu 
ſein, auch wollte er von den extremen Zoll⸗ 
forderungen des Bundes nichts wiſſen; die 
Bundesredner vertraten in ihren Verſammlungen 
aber die extremſten Bundesforderungen und 
empfahlen Dr. Dade als Kandidaten des 
Bundes. Büſings Chancen ſcheinen nach 
allem diesmal entſchieden günſtiger trotz der 
gehäſſigen Angriffe, die gegen ihn gerichtet 
wurden. Wie die Würfel am 23. 
d. Mts. fallen, läßt ſich natürlich nicht voraus⸗ 
ſagen. Es wird nach neuen Wählerliſten 
gewählt; auf dem platten Lande ſind jetzt im 
Winter die Arbeitsverhältniſſe andere wie im 
Sommer — all das ſind Faktoren, die in ihren 
Wirkungen ebenſo unberechenbar ſind, wie der 
konſervative Kandidatenwechſel. Die Sozial⸗ 
demokraten machen ſich große Hoffnungen, im 
erſten Wahlgange zu ſiegen, das aber iſt ſehr 
unwahrſcheinlich, denn ſie blieben im vorigen 
Jahre um etwa 3000 Stimmen hinter den beiden 
bürgerlichen Parteien zurück. Die überwiegende 
Anſicht iſt, daß Büſing mit dem Sozialdemo- 
kraten Antrick in die Stichwahl und dann zum 
Siege kommt. 

Zum Berliner Schulſtreit. Die beiden 
freifinnigen Fraktionen des Abgeordnetenhauſes 
brachten Dienstag eine Interpellation ein in 
Sachen des ſogenannten Berliner Schulſtreites. 

Ein ſenſationeller Preßprozeß in Sicht. 
In der Zukunft vom 29. Oktober veröffent⸗ 
lichte Maximilian Harden einen Artikel, der 
die ſchwerſten Beſchuldigungen gegen die Na⸗ 
tionalzeitung enthielt. Der Chefredakteur des 
angegriffenen Blattes ſandte Herrn Harden 
eine Berichtigung, die dieſer zum Abdruck 
brachte, nicht ohne aber an ſie die Bemerkung 


zu knüpfen, daß er Beweiſe für ſeine Behaup⸗ 


tungen liefern könne. Geſtern veröffentlichte 
nun der Chefredakteur der Nationalzeitung, 
Arthur Dix, eine Erklärung, in der es heißt: 
„Selbſt ernſthafte Blätter haben ſich verleiten 
laſſen, hieraus infolge der Preßmeldung, daß 
die derzeitige Geſamtredaktion der National⸗ 
zeitung mit dem Jahresſchluß aus dem Amte 


ſcheide, den Schluß zu ziehen, daß „ein Zus 


ſammenhang zwiſchen Hardens „Enthüllungen“ 
und dem Ende des Blattes“ zu ſuchen ſei. 
Dieſe Annahme — ebenſo irrig, wie die Be⸗ 
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hauptungen der Zukunft — veranlaßt mich, 
nunmehr Herrn Harden Gelegenheit zu geben, 
vor Gericht die Beibringung ſeiner „Beweiſe“ 


u 


zu verſuchen. 


u 
LAND 
Diterreih-Ungarn. 

Die Kriſis in Ungarn ſcheint ſich zu ver- 
ſchärfen. Wie ein der Oppoſition naheſtehender 
Politiker behauptet, ſoll der Kaiſer bei der 
Audienz dem Grafen Tisza den Vorwurf ge⸗ 
macht haben, in ſeiner Aktion gegen das Par⸗ 
lament zu weit gegangen zu ſein. Infolge⸗ 
deſſen ſei im abends ſtattgefundenen Miniſter⸗ 
rat die Demiſſion des Kabinetts beſprochen 
worden. 

rankreich. 

Die franzöſiſchen Sozialiſten für Combes. 
Der ſozialiſtiſche Deputierte Gerauld Richard 
hat die revolutionären Sozialiſten aufgefordert, 
für die Geheimfonds des Miniſteriums des 
Innern zu ſtimmen und ſich in dieſer Frage 
nicht mit den Nationaliſten zum Sturze 
des Kabinetts zu vereinigen. Die Sozialiſten 
wüßten, daß das Miniſterium Combes die 
Geheimfonds nicht gegen die ſozialiſtiſche Partei 
verwenden werde. 

Schweiz. N 

Der Parteitag der Schweizer Sozial⸗ 
demokratie hat am Montag ein neues Partei 
programm angenommen. Bei der Erörterung 
übe? den Geſetentwurf der eidgenöſſiſchen 


Militärorganiſation ſiegte, nach der „Voſſ. Ztg.“, 


die ſchärfere Richtung mit dem Verlangen des 
abſoluten Verbots des Militäraufgebots bei 
Ausſtänden. Ferner wird die Wahl der Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere durch die Mannſchaft 
verlangt. Gegen die Ausweiſungen und den Bei⸗ 
tritt der Schweiz zum Anarchiſtengeheimvertrag 
wird durch die Partei im Nationalrate Ein⸗ 
ſpruch erhoben werden. 
Bereinigte Staaten von Nordamerika. 
Ein neuer Kolonialkrieg auf den 
Philippinen. Nach einer Meldung des 
„Imperial“ aus Manila ſteht die geſamte 
Inſel Samar in vollem Aufruhr. Die Rebellen 
haben alle Küſtenorte niedergebrannt. Die 
Amerikaner rüſten eine Expedition aus, um 
den Aufſtand niederzuwerfen. 


Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg. 
Der Stillſtand der Operationen in der 
Mandſchurei. 


Auch heute iſt ein Fortſchritt der Opera⸗ 
tionen nicht zu verzeichnen. Vielmehr gewinnt 
man mehr und mehr die Überzeugung, daß es 
vor Beginn des nächſten Jahres kaum zu 
irgend welchen entſcheidenden Ereigniſſen 
auf dem Kriegsſchauplatze kommen dürfte. 
Alle von ruſſiſchen Korreſpondenten ver⸗ 
breiteten Gerüchte über einen bevorſtehenden 
Angriff der Japaner erweiſen ſich als hin⸗ 
fällig. Wohl wird angenommen, daß die Ja⸗ 
paner nach erfolgtem Zufrieren der Flüſſe 
eine Umgehungsbewegung auf Tielin aus⸗ 
führen werden, um die Ruſſen zum Verlaſſen 
ihrer feſten Stellungen zu zwingen. Es 
herrſcht die Überzeugung vor, daß die Un⸗ 
tätigkeit der Ruſſen bis zur Durchführung 
der Formierung der drei Armeen und dem 
Eintreffen aller Verſtärkungen dauern wird, 
5 vorausſichtlich im Januar der Fall ſein 
wird. 


Gefecht am Putilowhügel. 


Dem Reuterſchen Bureau wird aus Mukden 
vom 20. d. Mts. gemeldet: Der Charakter 
des japaniſchen Angriffs auf den Putilowhügel 
in der Nacht zum 19. d. Mts. wird hier nicht 
vollkommen verſtanden. Über die Organiſation 
des Angriffs iſt wenig bekannt, außer daß 
drei bis vier Bataillone daran teilnahmen. 
Man glaubt jedoch, daß der Angriff auf die 
Initiative des lokalen Befehlshabers ohne 
Zustimmung des Hauptquartiers unternommen 
wurde. Jedenfalls war das Ereignis das 
wichtigſte ſeit der Schlacht am Schaho. Das 
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erſte Anzeichen der japaniſchen Bewegung war 
ein Signal, welches man von den Befeſtigungen 
des Hügels aufblitzen ſah. Der Angriff wurde 
für das Anzeichen eines allgemeinen Vor⸗ 
marſches der Japaner gehalten; die ganze 
Armee war daher ſofort in Bereitſchaft und 
die taktiſchen Dispoſitionen wurden jowohl 
öſtlich wie weſtlich des Putilowhügels prompt 
getroffen. Die Japaner gelangten bis auf 
fünfzig Yards an die ruſſiſchen Schanzgräben, 
wurden aber durch das mörderiſche Feuer der 
Ruſſen zurückgedrängt. Am nächſten Morgen 
wurden 80 japaniſche Leichen gefunden; die 
Japaner hatten 200 Verwundete fortgeſchleppt. 
Die Ruſſen hatten nur ein halbes Dutzend 
Leute verloren. Die Ruſſen fahren fort, die 
japaniſchen Stellungen bei Linſchinpu jeden 
Tag zu beſchießen. n 

Drei ruſſiſche Torpedoboote in den 

Grund geſchoſſen. 


Wie aus London telegraphiert wird, will 
Daily Expreß aus durchaus zuverläſſiger 
Quelle erfahren haben, daß zwei Tage vor 
der Abfahrt des „Raſtoropny“ drei andere 
Zerſtörer Port Arthur verließen. Zwei hätten 
ſchwerverwundete Offiziere an Bord gehabt. 
Sie trugen Duplikate von einer Meldung 
General Stöſſels und fuhren bei heftigem 
Sturm aus. Der Kreuzer „Kaſuga“ hielt den 
erſten Zerſtörer an. Nach einſtündigem Kampfe 
ſank der Zerſtörer. Vier Mann wurden auf⸗ 
gefiſcht. Der zweite Zerſtörer wurde von der 
„Matſuſchima“ 25 Meilen von Port Arthur 
in den Grund gebohrt, nachdem er ſich geweigert 
hatte, zu halten. Die „Matſuſchima“ wurde 


von einem Torpedo getroffen, konnte aber im 


Dienſt bleiben. Der dritte Zerſtörer wurde 
von zwei Torpedo-Kanonenbooten verfolgt und 
durch zwei Torpedos gleichzeitig getroffen. Er 
erlitt einen Maſchinenſchaden, gab den Kampf 
auf und ſank mit der ganzen Mannſchaft. Die 
japaniſchen Offiziere ſind einſtimmig im Lobe 
der Tapferkeit der ruſſiſchen Seeleute. 

In Petersburg kritiſiert man übrigens 
ſcharf das Verhalten des Kommandanten des 
„Raſtoropny“, welcher fein Schiff in die Luft 
geſprengt habe, ohne daß ein zwingender 
Grund hierfür vorgelegen habe. Man ver⸗ 
mutet, daß er die ihm übergebenen Ordres 
nicht richtig verſtanden habe. 

; Die baltiſche Flotte. 

Dem „Daily Expreß“ wird aus Kanea auf 
Kreta depeſchiert: Während des Aufenthaltes 
der Baltiſchen Flotte fanden dort furchtbare 
Szenen ſtatt. Offiziere wie Mannſchaften waren 
fortwährend betrunken und trieben ſich auf den 
Straßen umher, wo ſie die Einwohner inſul⸗ 
tierten und tätlich angriffen. Bei ſolchen Rau⸗ 
fereien haben ſie wenigſtens fünf Perſonen 
getötet. Einige vierzig Matroſen deſertierten; 
ſie erklärten offen, daß ſie kein Vertrauen zu 
ihren Offizieren hätten. Die Disziplin iſt auf 
den Schiffen äußerſt mangelhaft. Die meiſten 
Schiffe ſind von veraltetem Typ und der Re⸗ 
paratur bedürftig. Sechs weitere ruſſiſche 
Kriegsſchiffe werden erwartet, ſowie auch eine 
britiſche Flottendiviſion. Schlechtes Wetter ver⸗ 
hinderte die auf geſtern angeſetzte Abfahrt der 
Flotte nach Port Said; auch ſämtliche Kohlen» 
ſchiffe konnten nicht abgehen. \ 


Beſchlagnahme eines deutſchen 
Dampfers. 


Das engliſche Marineamt gibt bekannt: 
Am 19. d. Mis. um 3 Uhr früh ſichtete ein 
auf der Höhe von Yantas kreuzendes Ge⸗ 
ſchwader das deutſche Dampfſchiff „Batelan“, 
das in der Richtung nach Port Arthur fuhr. 
Das Kanonenboot „Tatſuta“ verfolgte und 
überholte um 5 Uhr früh den „Batelan“, der 
eine große Menge Winterkleider, Decken, Me⸗ 
dizin und konſerviertes Rindfleiſch an Bord 
hatte. Der Kapitän erklärte, er gehe nach 
Niutſchwang, doch wurde die von ihm ver⸗ 
folgte Route und die Art der Schiffsladung 
für verdachterregend angeſehen und das 
Schiff deshalb beſchlagnahmt und nach Saſebo 
gebracht. 2m u 


Die Bedeutung eines Falles von | 


Port Arthur. 2 
In eine neue Beleuchtung rükt Sir 


Thomas Barclay, der bekannte! Friedensan⸗ 3 


walt und Vorkämpfer der engliſch⸗franzöſiſchen 
Annäherung, die Bedeutung einer etwaigen 
Übergabe der Feſtung Port Arthur. Sir 
Thomas hat ſich neuerdings in den Dienſt der⸗ 
jenigen Beſtrebungen geſtellt, die eine Vermit⸗ 
telung zwiſchen Rußland und Japan bezwecken; 
er verſchließt ſich aber keineswegs der Er⸗ 
kenntnis, daß die Ausſichten einer derartigen 
Intervention recht wenig günſtig ſind. Sie 
werden, ſo erklärt Barclay, überhaupt gegen⸗ 


ſtandslos werden, falls Port Arthur ſich nicht 


ſollte halten können. Falle die Feſtung, bevor 
es gelungen ſei, eine Vermittelungsaktion ein⸗ 
zuleiten, ſo ſei jede Möglichkeit einer Verſtän⸗ 
digung zwiſchen den beiden kriegführenden 
Staaten genommen, und ein Kampf von viel⸗ 
leicht jahrelanger Dauer und äußerjter Bitter⸗ 
keit ſtehe dann in ſicherer Ausſicht. Wenn 
Barclay ſeine Auffaſſung von der Wichtigkeit 
Port Arthurs damit begründet, daß Rußland, 
ſelbſt wenn als eine der Friedensbedingungen 
die Schleifungen der Werke ſtipuliert 
werden ſollte, in Port Arthur wenigſtens 
einen offenen Platz behalten müſſe, der 
ihm ſtets den Zutritt zur See gewährt, 
wenn er ferner darauf hinweiſt, daß das Preſtige 
Rußlands durch den Fall der Feſtung, die 
gleichſam der Kopf des ruſſiſchen Staatskörpers 
in Oſtaſien ſei, weſentlich erſchüttert werden 
müßte, ſo darf man ſagen, daß die helden⸗ 
mütigen Verteidiger der Feſtung ſich der Be⸗ 
deutung deſſen, wofür ſie kämpfen und ſterben, 
voll bewußt ſind, und man darf weiter ſchließen, 
dab angeſichts der ſchweren Konſequenzen, die 
aller Vorausſicht nach der Fall Port Arthurs 
nach ſich ziehen müßte, von einer freiwilligen 
Übergabe der Feſtung nicht die Rede ſein kann. 
Wird man alſo dieſer Anſchauung des 
engliſchen Politikers beipflichten dürfen, ſo er⸗ 
ſcheint andererſeits ſeine Hoffnung, daß eine Ver⸗ 
mittelung zwiſchen den Kriegführenden ſich er⸗ 
möglichen laſſen werde, unhaltbar. Rußland hat 
die Vermittelung des franzöſiſchen Botſchafters 
Cambon in der Doggerbank⸗Affäre angenommen 
und damit wohl gezeigt, daß es da, wo die Sach- 
lage es geſtattet, zu einer gütlichen Ver⸗ 
ſtändigung bereit iſt. Aber es hat vom Anbe⸗ 
ginn des Krieges an die Welt keinen Augen⸗ 
blick darüber im Zweifel gelaſſen, daß der 
oſtaſiatiſche Konflikt nur auf dem Schlachtfelde 
entſchieden werden kann und ſoll. Derſelben 
Willensmeinung hat erſt kürzlich wieder der 
ruſſiſche Botſchafter in Waſhington, Graf Caſſini, 
mit aller Entſchiedenheit Ausdruck gegeben, und 
die jüngſten militäriſchen Maßnahmen Rußlands, 
die Ausſendung des baltiſchen Geſchwaders, 
die Fortſetzung der Mobiliſierung, der ge⸗ 
pulwante Ausbau der transſibieriſchen Bahn 
zeigen ja zur Genüge, daß die ruſſiſche 
Regierung entſchloſſen iſt, ihren Worten die 
Taten folgen zu laſſen. Wenn alſo 
Thomas immer noch hofft, daß Lord Lans⸗ 
downe und Herr Delcaſſé verſuchen werden, 
eine Vermittelung anzubahnen, wenn er 
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vollends damit rechnet, auch in Deutſchland 

eine Förderung feines Gedankens der Ein- 
ſetzung eines Schiedsgerichtes zur Schlichtung 
des ruſſiſch⸗japaniſchen Streites zu finden, jo 
werden dem engliſchen Friedensfreunde ſchwere 
Enttäuſchungen nicht erſpart bleiben. 


Eulm, 21. November. Eine Feuers⸗ 
brunſt legte am Sonntag abend die Gebäude 
des Beſitzers Wölke in Ruda in Aſche. Es 
verbrannten 4 Schweine, faſt ſämtliches In⸗ 

ventar, ſowie 100 Mk. bares Geld. 
Graudenz, 22. November. Die Leichen⸗ 
öffnung der Opfer des Brandunglücks in 
der Grabenſtraße, der Frau Maria Gancza 
und ihres Sohnes Eugen, hat ergeben, daß 
der Tod infolge von Rauchvergiftung einge⸗ 
treten iſt. Die Beſſerung im Geſundheitszu⸗ 
ſtande der übrigen im Krankenhauſe zu Brau- 
enz befindlichen Familienmitglieder ſchreitet 
fort. In feiner Dienſtwohnung im Militärlaza⸗ 
rett zu Graudenz hat ſich am Sonnabend nad)- 
3 mittag der erſt ſeit kurzer Zeit dem Infanterie- 
Regiment Nr. 175 zugeteilte Aſſiſtenzart Dr. 
. Bamberg erſchoſſen. Die Beweggründe, 
welche ihn zu dieſem Schritte veranlaßt haben, 
ſind unbekannt. 
Strasburg, 22. November. Von 
ſeinem Pferde totgeſchlagen wurde 
der Kätner Paul Bobrowski aus Bobrowsko. 
Er hatte die Leine in Ordnung bringen wollen, 
und dabei ſchlug das unruhig gewordene 
Pferd aus. 

Flatow, 22. November. Bei einem 

Brande des Kaſimir Kowalskiſchen Stalles 
in Neu Schwente kamen am Freitag 24 


Schafe um. 

Dt. Krone, 22. November. Das Bis- 

marck⸗Den k mal, das die Firma Lenz & 
Ko. dem Kreiſe Dt. Krone geſtiftet hat, ſoll am 
3 enthüllt und der Stadt übergeben 

werden. 

£ 8 N Tuchel, 22. November. 


rats Venske fand im Hotel Hintz ein Ab⸗ 


werden laſſen. 


Tu a Zu Ehren des 
von hier nach Danzig verſetzten Herrn Lands» 
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ſchiedseſſen ſtatt. Herr Bürgermeiſter 
Lutze ſprach namens der Stadt Worte des 
Dankes für das Wohlwollen und Intereſſe, 
welches Herr Landrat Venske der Förderung 
der ſtädtiſchen Angelegenheiten allezeit hat zuteil 
In bewegten Worten dankte 
Herr Landrat Venske. 

Tiegenhof, 22. November. Die von 
Intereſſenten der hieſigen Zuckerfabrik 
gewählte Kommiſſion beriet heute im „Deutſchen 
Hauſe“ über die weiteren Schritte zur In⸗ 
betriebſetzung der Fabrik. Während 
einige der Anweſenden dieſelbe zu verkaufen 
wünſchen, möchten andere ſie an eine Genoſſen⸗ 
ſchaft verpachten. Den endgültigen Entſchluß 
trifft die Generalverſammlung, die in nächſter 
Zeit einberufen werden wird. 

Marienburg, 22. November. Profeſſor 
Schaper aus Hannover, der bereits die 


Schloß kirche und den Aapitelfaal, 


unſeres Ordensſchloſſes mit wertvollen Ma⸗ 
lereien geſchmückt hat, iſt am Sonnabend 
wieder hier eingetroffen, um die Malereien im 
Konventsremter auszuführen. 

Stuhm, 22. November. In der vorigen 
Woche ſtarbs auf ſeinem Rittergute Kontken 
im Kreiſe Stuhm im 76. Lebensjahre Herr 
Rittergutsbeſitzer Springborn, eine in land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreiſen Oſt⸗ und Weſtpreußens 
hochangeſehene Perſönlichkeit. Der Verſtorbene 
gehörte vor Jahren zu den größten Pferde⸗ 
züchtern der Provinz. Mit ihm iſt einer der 
letzten Jugendfreunde Fritz Reuters dahinge⸗ 
gangen, von dem der alte Herr gern und oft 
zu erzählen pflegte. 

Elbing, 22. November. Ihr hun⸗ 
dertſtes Lebensjahr vollendet am 30. 
November d. Is. die Schwiegermutter des 
Herrn Hauptmanns Netke, Frau Luiſe Küſter, 
die ihren Lebensabend im Hauſe ihres Schwieger⸗ 
ſohnes verlebt. Frau Küſter iſt am 30. No⸗ 
vember 1804 in Chriſtburg geboren und be⸗ 
findet ſich noch recht wohl. Nur das Augen⸗ 
licht läßt zu wünſchen übrig. Geiſtig iſt die 
Hundertjährige ſehr rege; mancher Sechzig⸗ 
jährige könnte ſie darum beneiden. Sie hat 
für alles Intereſſe und erzählt auch gern aus 
ihrem langen Leben. Weite Kreiſe der Be⸗ 
völkerung werden der Hundertjährigen an 
ihrem Geburtstage herzliche Teilnahme bekunden. 

Königsberg, 22. November. Ein un⸗ 
gewöhnlicher Vorfall ereignete ſich 
am Totenſonntage während des Militärgottes- 
dienſtes in der Schloßkirche. In dem dichtge⸗ 
füllten Gottesdienſte ſank gegen 9¾ Uhr, 
während der Geiſtliche gerade die Liturgie 
hielt, eine alte Dame von etwa 70 Jahren, 
die ſpäter als eine Frau Gonſchorowski er⸗ 
mittelt wurde, um und glitt leblos zu Boden! 
Sie wurde von ihren Nachbarn ſchleunigſt 
hinausgetragen, da aber alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche erfolglos blieben, wurde der Unfall⸗ 


wagen requiriert, der fie nach dem ſtädtiſchen 


Krankenhauſe brachte. Hier wurde ärztlicher: 
ſeits feſtgeſtellt, daß der Tod bereits einge⸗ 
treten war. 

Königsberg, 22. November. Der 
Herrſcherin Reklame ſollen nunmehr 
auch die ſtädtiſchen Straßenlaternen verfallen. 
Am Kaiſer Wilhelms⸗Platz bemerkt man ſchon 
ſeit länger als einem Monat an den Laternen 
buntfarbige lackierte Blechplakate angebracht, 
welche Namen von Firmen tragen. Es handelt 
ſich hier um eine Probe, man will einmal 
ſehen, wie ſich die Sache macht. Eine 
Reklame⸗Unternehmerfirma hat nämlich dem 
Magiſtrate eine jährliche Pachtſumme von 
29 000 Mark geboten, wenn ihr die ſtädtiſchen 
Straßenlaternen zu ſolchen Reklamezwecken 


überlaſſen würden. 


Eydtkuhnen, 22. November. Neun 
Matroſen des im April in Oſtaſien in 
die Luft geſprengten ruſſiſchen 
Schiffes „Warjag“, die von dem franzö⸗ 
ſiſchen Dampfer „Pascal“ aufgenommen waren, 
fuhren mit dem Berliner D-Zuge Sonntag von 
hier nach St. Petersburg weiter. In Wir⸗ 
ballen ſpeiſten die unglücklichen Leute, auch 
wurde für ſie eine kleine Geldſammlung ver⸗ 
anſtaltet. Die geretteten ruſſiſchen Matroſen 
ſind in Tokio im Lazarett geheilt und dann 
über Frankreich zurückbefördert worden. — 
In Wirballen ſtarb vorgeſtern im hohen Alter 
von 105 Jahren die Altſitzerin Bajutzky, 
eine Litauerin. 

Schneidemühl, 22. November. Die 
Kindesmörderin aus Kreuz traf Sonn⸗ 
abend vormittag 10% Uhr hier ein und 
wurde unter polizeilicher Bewachung nach dem 
Gerichtsgefängnis gebracht. Das Mädchen 
iſt 23 Jahre alt, von kleiner Statur. Es war 
ſehr niedergeſchlagen und ſah ſehr blaß aus. Des 
Deutſchen iſt das Mädchen nur wenig mächtig. 
Die Aburteilung der Mörderin wird im Januar 
vor dem Schwurgericht erfolgen. Sie beſtreitet, 
daß ihr Bräutigam an dem Morde beteiligt 
ee oder von ihrem Vorhaben gewußt 

abe. 


Poſen, 22. November. Die Strafkammer 
verurteilte den Redakteur des polniſchen Blattes 
„Praca“ wegen Beleidigung des Offizierkorps 
zu 2 Monaten Gefängnis. N 


des 


Thorn, 23. November. 


— Konferenz auf der Strombau⸗Direk⸗ 
tion. Montag mittag fand auf der Strom⸗ 


bauverwaltung in Danzig eine Konferenz ſtatt; 


an dieſer nahmen außer Herrn Strombaudirektor 
Gersdorff und den höheren Baubeamten 
die Herren Oberpäſident Delbrück, Ober⸗ 
präſidialrat v. Liebermann, Regierungsrat 
Shmauks und Regierungsaſſeſſor Dr. 
Jung teil. Die Beſprechungen betrafen in 
der Hauptſache die Eisverhältniſſe auf der 
Weichſel, die Arbeiten der Eisbrechdampfer uſw. 

— Die Weihnachts⸗Paketpoſt für unſere 
Truppen in Südweſtafrika iſt von erheblichem 
Umfang geweſen. Während ſonſt mit jedem 
deutſchen Dampfer nach dem Schutzgebiet einige 
Hundert Feldpoftpakete abzugehen pflegten, 
beförderte der Dampfer „Eduard Woermann“ 
deren nicht weniger als 3563, zu deren Ver⸗ 
packung 211 Säcke notwendig waren. Dieſer 
Dampfer verließ am 12. November Hamburg, 
Am 14. beförderte, der Dampfer „Theodor Wille“ 
742 Nachzügler in 73 Säcken. Auch die 
92 Feldpoſtpakete, welche „Adelheid“ am 
15. November mit ſich nahm, ſind wohl noch 
als Weihnachtspakete anzurechnen. Der geſamte 
Feldpoſtverkehr zu Weihnachten betrug alſo 
4397 Stück in 292 Säcken. Es iſt allerdings 
die Frage, ob dieſe Sendungen ſämtlich noch 
rechtzeitig die Empfänger erreichen werden. 
Soweit die Truppen in der Nähe der Küſte 
oder der Eiſenbahn ihren Standort haben, 
iſt dies ohne weiteres zu erreichen. Die Be- 
förderung von Poſtſendungen nach abgelegenen 
Poſten iſt aber in Afrika mit großen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft. Die Ochſengeſpanne, die 
meiſt allein in Frage kommen, werden häufig 
für die Zwecke der Kriegführung, Beförderung 
von Munition und Proviant, in Anſpruch 
genom nen. Auch geht es nicht an, einzelne 
Poſtbeamte ohne Bedeckung durch das im Auf- 
ſtande befindliche Gebiet zu ſchicken. Unter 
dieſen Schwierigkeiten haben natürlich Pakete 
beſonders zu leiden. Aber auch Briefſendungen 
können immer nicht ſo ſchnell den Empfängern 
zugeſtellt werden, wie die Abſender dies an⸗ 
nehmen. Wenn die Sendung z. B. auf einem 
entlegenen Standort angekommen iſt, iſt der 
Truppenkörper häufig inzwiſchen wieder weiter⸗ 
gezogen. Die Sendung muß eine neue Belegen- 
heit abwarten, um ihr Ziel zu erreichen. So iſt 
es nicht verwunderlich, wenn z. B. Briefſendungen 
vom Juni erſt im Auguſt in die Hände der 
Empfänger gelangt ſind. . 

— Eine neue 0 Zugverbindung zwiſchen 
Berlin⸗Schneidemühl⸗Bromberg und Thorn ſoll 
durch Zuſammenſchluß mit dem Nachmittags⸗ 
Schnellzuge der Strecke Berlin Schneidemühl⸗ 
Elbing⸗Königsberg (ab Berlin 3 Uhr nachm.) 
an Schneidemühl 7 Uhr 12 Min. abends ge⸗ 
ſchaffen werden. 

— Die Maul: und Klauenſeuche herrſchte 
Mitte dieſes Monats in Weſtpreußen auf 50 
Gehöften in 3 Kreiſen (Carthaus, Roſenberg und 
Thorn), in Oſtpreußen auf 115 Gehöften in 
17 Kreiſen, in Poſen auf 66 Gehöften in 15 
Kreiſen, in Pommern gar nicht. Die Schweine⸗ 
ſeuche herrſchte in Weſtpreußen auf 272 Ge⸗ 
höften in 23 Kreiſen, in Oſtpreußen auf 57 
Gehöften in 19 Kreiſen, in Pommern auf 100 
Gehöften in 24 Kreiſen, in Poſen auf 140 Ge⸗ 
höften in 26 Kreiſen. Neue Fälle von Pferde⸗ 
rotz waren im Reg.⸗Bez. Marienwerder 2, Reg. 
Bez. Gumbinnen 2 vorgekommen. 

— Gegen die „überferien“ richtet ſich, 
nach der „K. H. 8.“, eine Verfügung des 
Unterrichtsminiſters. Es ſoll daran feſtgehalten 
werden, daß die Geſamtdauer der Sommer- und 
Herbſtferien in Volksſchulen die Zeit von ſechs 
Wochen nicht überſchreite. Es iſt, ſo wird in 
der Verfügung ausgeführt, wiederholt wahr⸗ 
genommen worden, daß die den Regierungen 
untergeordneten Behörden einzelne Schulkinder, 
ſowie ganze Unterrichtsabteilungen zum Zwecke 
der Hilfeleiſtung bei häuslichen oder anderweiten 
Arbeiten auf Tage oder Wochen vom Unter⸗ 
richt beurlaubt haben. Eine derartige Maß⸗ 
nahme, die für die betreffenden Kinder eine 
Verlängerung der Ferienzeit bedeutet und über 
die Befugniſſe der nachgeordneten Behörden hin⸗ 
ausgeht, iſt unſtatthaft. Bezügliche Anträge 
haben die lokalen Schulbehörden nach Prüfung 
der Verhältniſſe entweder ſofort abzulehnen oder 
der Regierung zur Entſcheidung vorzulegen. 
Keinesfalls ſind die Kinder vor der Entſcheidung 
der Regierung vom ſchulplanmäßigen Unterricht 
zu dispenſteren. 

— Neue Fernſprechbeſtimmungen. Beim 
Fernſprecher reicht die vorgeſchriebene Zeit von 
drei Minuten nicht immer zur Abwickelung 
von Geſprächen nach fernen Orten aus. Eine 
Verlängerung des begonnenen Geſprächs iſt 
natürlich 3utälli, hat aber zur Vorausſetzung, 
daß keine andere Anmeldung für dieſelbe 
Verbindungsleitung vorliegt. Teilnehmer, die 
nun ein länger als drei Minuten währendes 
an zu führen beabſichtigen, verſuchen 
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kaufmänniſchen Preſſen. 


alb, gleichzeitig mehrere Geſpräche anzu⸗ 


melden. Dies hat jetzt zu einer neuen Be⸗ 
ſtimmung geführt. Melden zwei Teilnehmer⸗ 
ſprechſtellen je ein Ferngeſpräch miteinander 
an, ſo iſt jede der beiden Anmeldungen für 
ſich nach der Zeit unter die übrigen An⸗ 
meldungen von gleichem Range einzureihen. 
Unmittelbar hintereinander dürfen alſo beide 
Anmeldungen nur dann erledigt werden, wenn 
ſie gleichzeitig erfolgt oder wenn zwiſchen 
ihnen ſonſtige Anmeldungen nicht einzureihen 
ſind. Die gleichzeitige Anmeldung mehrerer 
Ferngeſpräche von einer Teilnehmerſprechſtelle 
aus iſt unzuläſſig. 

— Oſtpreußiſches Pfandbrief : Injtitut. 
Die Garantiezeichnungen haben nunmehr die 
Summe von 522 300 Mk. erreicht. Das geſamte 
Material iſt nunmehr dem Regierungspräſi⸗ 
denten in Königsberg wieder überreicht, der 
es dem Staatsminiſterium vorlegt. Da allen 
Wünſchen derjenigen Inſtanzen, welchen das 
Statut vorgelegen hat, Rechnung getragen iſt, 
ſteht die baldige allerhöchſte Genehmigung zu 
erwarten, ſo daß das Inſtitut vielleicht ſchon 
am 1. April 1905 ſeine Tätigkeit wird auf⸗ 
nehmen können. 

— Der Verein Frauenwohl hielt geſtern 
im Artushof ſeinen erſten Vortragsabend ab 
und trat damit in ſeine Winterarbeit ein. Die 
Vorſitzende, Frau Profeſſor Horowitz, be 
grüßte einleitend die zahlreich Erſchienenen 
(hauptſächlich Damen) und forderte die An⸗ 
weſenden auf, für die Ziele des Vereins 
Frauenwohl einzutreten, beſonders empfahl ſie 
die propagandiſtiſchen Werbemittel Der Verein 
erhebe nur einen geringen Beitrag für den den 
Mitgliedern große Vergünſtigungen gewährt 
würden. In dieſem Winter werde der Verein 
außerdem noch drei bis vier Vorträge abhalten. 
Zum Schluß forderte die Vorſitzende die Damen 
auf, ſich am Schluß des Vortrages in die auf⸗ 
liegende, dem Gericht zur Verwendung in ent⸗ 
ſprechenden Fällen einzureichende Vormund⸗ 
ſchaftsliſte einzutragen. Nunmehr gab ſie Frl. 
C. Brehmer, der Vorſitzenden des Vereins 
weiblicher Angeſtellter in Danzig, das Wort 
zu ihrem Vortrage: „Die erwerbende 
Frau und die Forderungen der Zeit.“ 
Nach einer kurzen Einleitung wies die Red⸗ 
nerin nach, daß nach der Statiſtik von 1895 
mehr als 3 Millionen Frauen in Deutſchland 
ihren Erwerb außerhalb des Hauſes ſuchen; 
ſie warf dann die Frage auf, welche Forde⸗ 
rungen die erwerbende Frau an die Zeit zu 
richten und welche ſie ſelber zu erfüllen habe. 
In ihrer Beantwortung verlangte die Vortra⸗ 
gende von der erwerbstätigen Frau mehr 
ſoziales Verſtändnis, das ſich im kraft⸗ 


vollen Zuſammenſchluß zu Berufsorganiſationen 
äußern müſſe, die Organiſation ſei das beſte 


Erziehungsmittel. Die Frau könne ſich hier 
am beſten über alle für ſie wichtigen Dinge 
des öffentlichen Lebens informieren und helfen 
die Schäden reparieren, an denen das Berufs⸗ 
leben kranke, z. B. die zu niedrige Bewertung 
der Frauenarbeit, welchem Übelſtande durch 
ein richtiges Lehrverhältnis und obligatoriſchen 
Fortbildungsunterricht, alſo durch Hebung der 
Leiſtung entgegengearbeitet werden könne. 
Dabei ſchilderte die Rednerin die Übelſtände der 
Sie faßte ihre For⸗ 
derung an die Frauen zuſammen in folgende 
3 Punkte: Mehr Solidaritätsgefühl! Er⸗ 
ziehung zur richtigen Beurteilung der Vorgänge 
des öffentlichen Lebens, insbeſondere der ſo⸗ 
zialen Geſetzgebung. Richtige Bewertung der 
eigenen Arbeit. Die Forderungen, welche die 
erwerbenden Frauen erheben, unterſchied die 
Vortragende in ſolche 1) an Publikum und 
Chefs, 2) an die Kommunen und 3) an den 
Staat. Zur erſten Gruppe gehören: Früherer 
Ladenſchluß, ausgedehnte Sonntagsruhe, Sitz⸗ 
gelegenheit, Sommerurlaub, Fortbildungsmög⸗ 
lichkeit. Die zweite Gruppe umfaßt haupt⸗ 
ſächlich die obligatoriſche Handels-Fortbildungs⸗ 
ſchule für die weiblichen Angeſtellten, für welche 
folgende Geſichtspunkte aufgeſtellt wurden: 1) 
Mehr kaufmänniſcher Berufsunterricht (Ver⸗ 
kaufstechnik, Warenkunde, deutſche Korreſpon⸗ 
denz, kaufmänniſches Rechnen uſw.) als allge⸗ 
meine Fortbildung. 2) 8 — 10 Stunden wöchent⸗ 
lich, mindeſtens 6 Stunden. 3) Die Abend⸗ 
ſtunden ſind für den Unterricht zu vermeiden. 
Als dritte Gruppe der Forderungen, die ſich 
an den Staat richten, wurde genannt: Maß⸗ 
nahmen gegen die kaufmänniſchen Schnellpreſſen, 
Errichtung von Handelsinſpektionen, reichsge⸗ 
ſetzliche Regelung des Vereins: und Verſamm⸗ 
lungsrechtes, Reviſion des $ 7 des Börſen⸗ 
geſetzes, Privatbeamtenverſicherung u. ſ. w. 
Schließlich wies die Rednerin darauf hin, die 
den Frauen zuſtehenden Rechte auch auszu⸗ 
nützen, insbeſondere bei den Krankenkaſſen⸗ 
wahlen, doch ſei bei allem Streben nach 
Freiheit ſtets eine friedliche Zuſammen⸗ 
arbeit mit den Männern auf dem Boden 
gleicher Rechte nnd Pflichten anzuſtreben. 
Zum Schluß bemerkte die Rednerin noch, daß 
infolge planmäßiger Agitation der Vorſtand 
der Ortskrankenkaſſe in Danzig neben 6 
männlichen auch 6 weibliche Mitglieder zähle. 
— In der nachfolgenden Diskuſſion teilte 
Herr Oberlehrer Semrau mit, daß der 
Kaufmänniſche Verein weiblicher Angeſtellter 
auf dem Wege ſei, für die Errichtung der 
obligatoriſchen Fortbildungsſchule für Mädchen 
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— 
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in Thorn Stimmung zu machen, um den 
Magiſtrat zu veranlaſſen, dem Stadtverordneten⸗ 
kollegium in abſehbarer Zeit eine dement⸗ 
ſprechende Vorlage zu machen. Frl. Brehmer 
gab ſodann auf Wunſch darüber Auskunft, 
was für einen heilſamen Einfluß auf das Zu⸗ 
ſtandekommen der Vorlage zur Errichtung der 
obligatoriſchen Fortbildungsſchule in Danzig 
der Kaufmänniſche Verein weiblicher Ange⸗ 
ſtellter dort ausüben konnte. Darauf wurde 
der Vortragsabend von der Vorſitzenden 
geſchloſſen. 

— Aus dem Theaterbureau. Am 
Donnnerstag fällt die Vorſtellung wegen des 
Kolonialfeſtes aus, dafür wird heute (Mittwoch) 
das mit rauſchendem Beifall aufgenommene 
Schauſpiel „Das große Licht“ gegeben. Am 
Freitag findet die Erſtaufführung der Novität 
„Traumulus“ von Arno Holz und Oskar 
Jerſchke ſtatt. Man darf „Traumulus“ wohl 
nach den bisherigen Erfolgen als das Ereignis 
der Saiſon bezeichnen. Ein Beweis für die 
Zugfähigkeit des Stückes, das die Tragiko⸗ 
mödie eines enttäuſchten und betrogenen Idea⸗ 
liſten darſtellt, der Menſchen und Dinge durch 
die roſenrote Brille ſeines Optimismus oder 
ſeiner angeborenen Güte betrachtet, ſich im 
Dienſte einer beglückenden Idee fopfert und 
ſchließlich mit dem höchſten Preiſe, dem eigenen 
Lebensglück bezahlt, liegt in dem Umſtand, 
daß es bereits ins Franzöſiſche überſetzt wurde 
und demnächſt in Paris aufgeführt werden 
wird. Die Beſetzung des Stückes, das von 
Herrn Direktor Karl Schröder inſzeniert wird, 
iſt eine vorzügliche. — Der Spielplan für die 
nächſten Tage geſtaltet ſich folgendermaßen: 
Sonnabend (3. Vorſtellung im Schiller⸗Zyklus): 
„Wallenſteins Lager“, die „Piccolomini“; Sonn⸗ 
tag nachmittag 3 Uhr (zu halben Kaſſenpreiſen) 
„Hofgunſt“, Sonntag abend 7 Uhr: „Unſere 
Don Juans“. 

— Thorn und die Heilsarmee. Die 
Heilsarmee hat bekanntlich ſeit einigen Wochen 
auch in Thorn ihren Einzug gehalten. Wenn 
ihr mancher in der erſten Zeit ihres Erſcheinens 
auf der Thorner Bildfläche ſkeptiſch gegen⸗ 
überſtand und über ihre militäriſche Organi⸗ 
ſation, z. B. über die Hallelujamädchen, 
lächelnd die Achſel zuckte, ſo hatte das keinen 
Einfluß, den ſozialen Einrichtungen der Heils⸗ 
armee das nötige Verſtändnis abzugewinnen. 
Den Erfolgen der Heilsarmee in Thorn wie 
überhaupt in Weſtpreußen und Oſtpreußen 
widmet Herr Diviſionsoffizier Saak in der 
neueſten Nummer des „Kriegsruf“ einen Ar⸗ 
tikel, der auch ein Bild, einen Teil der Segler⸗ 
ſtraße mit der Johanniskirche darſtellend, ent⸗ 

hält. Wenn die Heilsarmee in Thorn noch 
mehr Boden wie bisher gewinnt, ſo wäre das 
im Intereſſe ihrer ſozialen Einrichtungen nur 
zu begrüßen. 

— Genehmigt. Das neue Statut des 
Schlachtvieh⸗Verſicherungsvereins iſt, nach meh⸗ 
reren kleinen Abänderungsvorſchlägen, vom 
Herrn Regierungspräſidenten genehmigt worden. 

— Auf die durch die Freizügigkeit des 
friſchen Fleiſches drohenden Gefahren hat der 
Magiſtrat in Königsberg den Verein Königs⸗ 
berger Arzte in einer Zuſchrift aufmerkſam 
gemacht. Wie mangelhaft auswärtige tierärzt⸗ 
liche Unterſuchungen im Laufe eines Jahres 
ausgefallen ſind, wird durch eine Zuſammen⸗ 
ſtellung von Nachunterſuchungen auf dem 
Schlachthöfe an als geſund atteſtiertem Fleiſch 
nachgewieſen. Der Verein Königsberger Arzte 
hat darauf beſchloſſen, nach weiterer Information 
über den Gegenſtand mit einer Warnung an 
das Publikum vorzugehen. — Wie wir von 
zuſtändiger Stelle erfahren, hat ſich auch der 
Magiſtrat von Thorn ſchon mit der 
Frage beſchäftigt, ob die Freizügigkeit des 
Fleiſches zu Verwaltungs⸗Maßnahmen Veran: 
laſſung bieten könnte. Die Erhebungen ſind 
indes noch nicht abgeſchloſſen. Feſt ſteht bisher 

nur, daß die Zahl der Schlachtungen im 
Schlachthauſe nicht abgenommen, ſondern zuge⸗ 
nommen hat. Die Einfuhr auswärtigen Fleiſches 
hat ſich auf gleicher Höhe gehalten. Jedenfalls 
iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß unſer 
Magiſtrat der Fleiſchverſorgung der Stadt 
weitgehendes Intereſſe entgegenbringt; wir 
hoffen, daß durch eine der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zugehende Vorlage bezw. durch 
eine Mitteilung auch die weiteſte Öffentlichkeit 
Kenntnis von den unternommenen Schritten 
erhält. 

— An den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten dürfen die Geſchäftsläden von 
7 bis 9 Uhr früh, von 11 Uhr vormittag bis 
3 Uhr nachmittag und von 4 Uhr nachmittag 
bis 6 Uhr abends geöffnet ſein. 

— Weichſeldampferfähre. Die Fahrten 
der Weichſeldampferfähre werden, nachdem 
der Eisgang aufgehört hat, wieder bis 10 Uhr 
abends ausgedehnt. 

— Kritiſcher Tag. Der von Falb für 
heute angekündigte kritiſche Tag zweiter Ord⸗ 
nung hat ſich prompt eingeſtellt. Ein feiner 
Regen ſprühte ſeit heute morgen nieder; „es 
grieſelte“, wie man im Volksmunde ſich aus⸗ 
zudrücken beliebt, unaufhörlich. Auch der Sturm 
blieb nicht aus; wenn er ſich in unſerer Ge⸗ 
gend auch wenig bemerkbar machte, ſo trat er 
doch in den Küſtendiſtrikten mit erſichtlicher 
Stärke auf. f 


Nuſſiſche Auswanderer, die aus Furcht, 

eingezogen und auf den Kriegsſchauplatz in 
der Mandſchurei befördert zu werden, ihre 
Heimat verlaſſen, paſſieren täglich in großer 
Zahl unſeren Hauptbahnhof. Auch ein junger 
Leutnant namens Kittler aus Arcis bei Ki⸗ 
ſchinew wollte dieſem Schickſal entgehen und 
beſchloß, in Gemeinſchaft mit ſeiner 51 jährigen 
Mutter nach Amerika auszuwandern. Unter⸗ 
wegs iſt die Frau ſo ſehr erkrankt, daß die 
Reiſe in Thorn unterbrochen werden mußte. 
Im Diakonijjenkrankenhaus, wohin ſie geſchafft 
wurde, iſt ſie vor einigen Tagen geſtorben. 
Dem Sohn, der in einem Hauſe an der 
Jakobsſtraße wohnte, dauerte die Wiederher⸗ 
ſtellung des Geſundheitszuſtandes ſeiner Mutter 
wahrſcheinlich zu lange, er fuhr ab, ohne eine 
Beſſerung im Befinden der Mutter abzuwarten 
und dürfte jetzt längſt in Amerika ſein. 

— Die Waſſerleitung wird in der Nacht 
von Donnerſtag zu Freitag in der Innenſtadt 
ſowie in den Vorſtädten zwecks Durchſpülung 
von 8½ Uhr abends bis vorausſichtlich 2 Uhr 
morgens geſperrt ſein. 5 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 
geſtern vier Perſonen. Gefunden wurde 
am Kulmer Tor eine Laterne. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel iſt von 
1,14 Meter auf 1,09 Meter über Null ge⸗ 
fallen. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 1, 
höchſte Temperatur +3, niedrigſte —O, Luft 


druck 27. Wetter Trübe. Wind Südoſt. 
RE SEEN 
Mocker, 23. November. 
— Jugendwehr. Am Donnerstag, den 


24. d. M., abends 8 Uhr, findet eine General⸗ 
probe zu dem Feſt am Sonnabend ſtatt, zu 
welcher Zuſchauer gegen 10 Pf. (Kinder 5 Pf.) 
Zutritt haben. 


Eingeſandt. 

Die Beleuchtung im Amtsgerichtsgebäude läßt viel 
zu wünſchen übrig. Während die Hausflure ein an⸗ 
genehm abgetöntes Gaslicht durchflutet, hat jeder der 
Beamten eine — Petroleumlampe zugewieſen erhalten, 
mit der ſie ſich wohl oder übel behelfen müſſen. Wie 
das geſchieht, konnte ich ſo recht beobachten, als ich 
geſtern abend im Amtsgericht geſchäftlich zu tun hatte. 
Mit der Petroleumlampe in der einen Hand, mußte 
der Beamte mit der anderen in vergilbten Aktenſtücken 
herumſuchen. Wie primitiv im Zeitalter der „Erleuch⸗ 
tung“! Doch der Übelſtände ſind noch mehrere: Als 
das Amtsgericht gebaut wurde, war — ſoviel mir 
noch erinnerlich — auch ein Plattenbelag über den 
Hof, vom hinteren Ausgang des Amtsgerichts zum 
hinteren Eingang des Landgerichts, vorgeſehen. Bis 
heute jedoch iſt dieſe Verkehrserleichterung noch nicht 
da. Perſonen, die im Amtsgerichte zu tun haben und 
in den Stadtteilen wohnen, die öſtlich vom Amts⸗ 
gerichtsgebäude liegen, und ebenſo die Gerichtsbeamten 


ziehen den bedeutend kürzeren und beſſeren Weg durch 


das Landgericht der Grabenſtraße vor. Darum möge 
man das ehemals ins Auge gefaßte Projekt der 
Plattenlegung wieder aufgreifen, aber auch zugleich 
für eine beſſere Beleuchtung des Hofes zwiſchen dem 
Amts- und Landgericht ſorgen. K. Sr. 


Auf der Landſtraße erfroren 
it in Mülheim a. d. Ruhr der Hauſierer Rade- 
macher. Er war 2 Tage vorher erſt aus dem 


Gefängnis entlaſſen worden, wo er eine 
1½ jährige Strafe verbüßt hatte. 

* Jagdunglük. Auf der Faſanen⸗ 
jagd in Heinrichau hatte der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar das Unglück, den Sohn des 
Stellenbeſitzers Kuſchel anzuſchießen. Der Schrot⸗ 
ſchuß ging dem Schulknaben in die Wange. 
Der Großherzog ſorgte ſofort für ärztliche Hilfe 
und ließ den Eltern des Verletzten ein an⸗ 
ſehnliches Schmerzensgeld überreichen. 

Verhängnisvolle Erplofion. 
Bei einer Exploſion in den Carbonado⸗Minen 
in Britiſch⸗Kolumbien wurden, nach der „Fräf. 
Ztg.“, vierzehn Perſonen getötet und viele 
andere verwundet. g 

* Die Brand kataſtrophe in dem 


Bahnwärterhäuschen bei Bamberg, bei 


der der Bahnwärter Wagner und ſein er⸗ 


wachſener Sohn ihren Tod fanden, hat noch | 


zwei Opfer gefordert: die beiden Töchter, die 
ſchwere Brandwunden erlitten hatten, ſind 
ihren Verletzungen erlegen. 
Unruhen in Oberitalien. In 
Venedig iſt ein Beneralftreik der Bäcker aus⸗ 
gebrochen. Die Agitation unter den einberufenen 
Reſerviſten dauert in Mailand fort. In anderen 
Garniſonen Oberitaliens wurden die Reſer⸗ 
viſten in Kaſernen interniert. In Brescia 
demonſtrierten Volkshaufen vor den Kaſernen, 
die Freilaſſung der Reſerviſten fordernd. Das 
Militärkommando zog ein, um einen Zuſammen⸗ 
ſtoß zu vermeiden. Von den Wachtpoſten vor 
den Kaſernen in Turin, Modena, Mondovi, 
Spezia wurden viele Reſerviſten verhaftet und 
den Militärgerichten übergeben. 
Schwere Schadenerſatzzahlung. 
Die New⸗York⸗Newhaven⸗ und Hartford⸗Eiſen⸗ 
bahn iſt verurteilt worden, der Frau eines vor 
3 Jahren bei einem Zugzuſammenſtoße verun⸗ 
glückten Mannes 100 000 Mark auszuzahlen. 
Der Zuſammenſtoß koſtete der Bahngeſellſchaft 


an Schadenerſatzzahlungen mehr als 2 Millionen 


u 


der Mormonen im Staate Utah, die ja be⸗ 


Mark. Bei dem Zuſammenſtoße waren 15 Per⸗ 
ſonen umgekommen und 15 verletzt worden. 

* Wertvoller Fund. Ein ſehr wert⸗ 
voller Schatz, beſtehend aus einer großen Anzahl 
ganz vorzüglich erhaltener Goldſtücke, meiſt 
ſächſiſcher Prägung aus dem 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert, wurde auf einem von der Stadt Deſſau 
käuflich erworbenenchrundſtücke in der Zerbſter⸗ 
ſtraße gefunden. 


* Eine neue Ballonfahrt Spel⸗ 
terinis. Der kühne Luftſchiffer Spelterini, 
deſſen frühere Überſchreitung der Alpen im 
Luftballon, wie wir ſeinerzeit berichteten, nicht 
im vollen Umfange erfolgreich war, hat jetzt 
eine neue, diesmal glücklichere Ballonfahrt 
ausgeführt. In Begleitung zweier Mitglieder 
der Deutſchen geronautiſchen Geſellſchaft machte 
Spelterini mit ſeinem Ballon „Stella“ einen 
Aufſtieg von Zürich aus. Der Ballon flog 
in weſtlicher Richtung und erreichte eine Höhe 
von 3500 m In dieſer Höhe herrſchte ſtarke 
Kälte, aber völlige Klarheit der Atmoſphäre 
und herrlicher Sonnenſchein. Es konnte in⸗ 
folgedeſſen eine große Anzahl photographiſcher 
Aufnahmen mit beſtem Erfolg gemacht werden. 
Die Landung erfolgte ohne jeden Zwiſchenfall 
bei dem Dorfe Corbatiere im Kanton Neuchstel. 


*Eine „Nordweſtdeutſche Hand⸗ 
werker⸗ und Gewerbeausſtellung“ 
iſt in Hannover geplant. Man ſchreibt darüber 
jetzt von dort: Da die Regierungsbehörden 
und auch der Magiſtrat der Stadt Hannover 
ſehr zugunſten einer Handwerksausſtellung 
neigen, ſo iſt nunmehr an dem Zuſtandekommen 
einer ſolchen Ausſtellung nicht mehr zu zweifeln. 
Die hieſige Handwerkskammer erläßt bereits 
Rundfragen an die Geſchäftsleute und Ge⸗ 
werbetreibenden zum Zwecke der Beteiligung 
an der Ausſtellung. Nach den vorliegenden 
Plänen will man die Ausſtellung dreimal ſo 
groß und umfangreich geſtalten, als die „Große 
Gewerbeausſtellung“ im Jahre 1878 in Han⸗ 
nover. Die Ausſtellung wird den Namen 
„Nordweſtdeutſche Handwerker- und Gewerbe⸗ 
ausſtellung“ erhalten, und außer Hannover 
auch Oldenburg, Schaumburg-Lippe und Lippe⸗ 
Detmold umfaſſen und im Jahre 1906 auf dem 
Gelände der großen Bult hierſelbſt ſtattfinden. 
Die Dauer der Ausſtellung iſt auf 4 Monate 
berechnet. 


Ab⸗ 


und die menſchliche Kleidung dieſer allgemeinen 
Desinfektionswut verfallen. 
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NEUESTE NATHRICHTEN 
Schneeſtürme. 

Berlin, 23. November. Die telegraphiſche 
Verbindung mit England iſt auf den meiſten 
Linien wegen . Schneeſturms unter⸗ 


brochen. Die Depeſchen treffen mit großer 
Verſpätung ein. 


Zum Truppen⸗Transport nach 
Südweſt⸗Afrika. 

Hamburg, 13. November. Die deutſch⸗ 
auſtraliſche Dampfſchiffsgeſellſchaft vercharterte 
ihren Dampfer „Roſtock“ von 5400 Tonnen 
Tragfähigkeit zu günſtigen Bedingungen durch 


die Firma Woermann an die Reichsregierung für 


Truppentransportzwecke nach Swakopmund. 
, Ausſtand. 


Wien, 23. November. Eine abgehaltene 
Verſammlung von 1800 Kohlenarbeitern be⸗ 
ſchloß heute in den Ausſtand zu treten. 

Die ungariſche Kriſis. 

Budapeſt, 23. November. Der ehemalige 
Miniſterpräſident Koloman Szell hat ſein Ab⸗ 


geordnetenmandat niedergelegt. Er wird die 


8 


Beweggründe in einem offenen Schreiben an 
ſeine Wähler darlegen. 


Mor dprozeß. 
Petersburg, 23. November. Die Verhand⸗ 
lung über die des Mordes an dem früheren 
Miniſter des Innern v. Plehwe Angeklagten 


Saſonow und Sikorski ſoll am 13. Dezember 
hier ſtattfinden. 5 


China Mitglied des Haager Schieds⸗ 
gerichtes. 


Haag, 23. November. (Meldung des Reu⸗ 
terſchen Bureaus.) China iſt offiziell der Über⸗ 
einkunft betreffend Errichtung des Schieds⸗ 
gerichtshofes beigetreten. 


Gegen den Anarchismus. 


Madrid, 23. November. Der König unter⸗ 
zeichnete heute einen Geſetzentwurf, der ſich 
gegen anarchiſtiſche Umtriebe wendet und der der 
Kammer in den nächſten Tagen zugehen wird. 


Keine Mordtaten ruſſiſcher Seeleute. 


Athen, 23. November. (Havas⸗Meldung.) 
Die Nachricht, daß ruſſiſche Seeleute auf Kaneg 
Mordtaten an Einwohnern verübten, iſt voll⸗ 
ſtändig erfunden. In einer Schlägerei wurde 
nur ein Seemann erſchlagen. 


Norwegen ⸗ Schweden und die zweite 
Haager Konferenz. 


Waſhington, 23. November. In der 
Mitteilung, welche die ſchwediſch-norwegiſche 
Regierung an den Staatsſekretär Hay be⸗ 
treffend die Teilnahme an der zweiten Haager 
Konferenz gelangen ließ, heißt es, ſie ſei dem 
Präſidenten Rooſevelt dankbar dafür, daß er 
die Aufmerkſamkeit der Mächte auf den 
Gegenſtand gelenkt habe. Sie ſei der Meinung, 
daß zu den wichtigſten der zu beratenden 
Gegenſtände die Frage der Rechte der Neu⸗ 
tralen und die Frage der Kriegskonterbande 
gehören. 

Peſt in Aden. 


„Aden, 22. November. Hier iſt der Aus⸗ 
bruch der Peſt konſtatiert und die Karantäne 
verhängt worden. 


Hautunreinheiten 


Wirkſamkeit 


jeder Art beſeitigt man 
durch Gebrauch des an 


f ech. Myrrholinglycerin, 


in Tuben à 50 Pf. erhältl. 


Berlin, 23. November. Fonds feſt. 22. Nov. 
Privatdiskontt 4 4 
Oſterreichiſche Banknoten . . 85,— 84,95 
Ruſſiſche = > 216,45 | 216,30 
Wechſel auf Warfhau . . . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,40 | 101,50 
3 pgt. > 89,40 | 89,35 
3½ pat. Preuß. Konſuls 1905 101,25] 101,20 
3 pgt 5 ER 89,40 | 89, 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . 102,80 | 102,80 
nee n g ER 
3½pgt. Wpr. Neulandſch. 1 5 5 
3 u e 9 5 87,30 | 8720 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 86,80 | 86,80 
4 pot. Ruſſ. unif. St.⸗ R. 91,75 91,90 
4½ pat. Poln. Pfandbr. . . —.— 94,90 
Gr. Berl. Straßenbahn 193,25 | 194, — 
Deutſche Bank 235,10 | 235,— 
Diskonto-KRom.Bel. . . . .» 192,60 | 193,30 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 113,25 112,— 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Ger. 229,90 230,10 
Bochumer Gußſtahl . 227,50 228,50 
Harpener Bergbau 218,— | 219,50 
r 3 —.— 
Saenrahütte . 257,— | 258,— 
Weizen: loko Newyork 119,— 118 

„Dezember,! 178,25 178,— 
Doo 182,50 182, — 
„ 183,— | 182,50 
Roggen: Dezember 142,25 | 142, — 
„ Mai er 147,75 | 147,50 
N |: 3 —.— —.— 
Spiritus: loco m. 0 M. St. —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 5 pat., Lomard⸗Zinsfuß 6 pgt. 5 


„Müde bin ich, geh' zur Ruh“, 


ſpricht das Kindchen beim Schlafengehen. — 
Dann bettelt es: Muttchen, gib mir einen Bonbon. 
Die verſtändige Mama ſchüttelt den Kopf: 
Bonbons verderben den Magen und ſind fi 
Kinder gar nicht gut. Da haft du drei Fayÿhs 
Sodener Mineral-Paftillen. Die ſchmecken gut, 
bekommen vortrefflich und nützen mehr gegen 
deinen Huſten, als alles Zuckerwerk. Nun leg’ 
dich und ſchlaf“ ſüß! Für 85 Pfg. in allen 
Apotheken, Drogerien und Mineralwafjerhands 
lungen erhältli.d) 35 


er! 


Für die uns anläßlich des 
Todes meines lieben Mannes, 
unſeres guten Vaters, 
des Ikkehrers 


Friedrich Reschke 
zuteil gewordenen Beweiſe der 
Teilnahme ſagen wir hiermit 
unſern herzlichſten Dank. 


Familie Reschke. 


Über das Vermögen des 
en ff 0 Amand Müller in 
Thorn iſt am 


22. Hovember 1904, 
nachm. 4 Uhr 40 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkurs ⸗ Verwalter: Kauf⸗ 
mann Paul Engler in Thorn. 
felt bie Arreſt mit Anzeige⸗ 

t bis 


0. Dezember 1004. 


Anmeldefriſt bis zum 


30. Dezember 1004. 


Erſte Gläubiger - Verſamm⸗ 
lung 


15. dezember 1004, 


b vormittags 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 37 des 

hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 

gemeiner Prüfungstermin am 


10. Januar 1005, 


: vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt. 

Thorn, den 22. Nopbr. 1904. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Ein gewandter Schreiber mit 
guter Handſchrift kann ſich unter 
Einreichung eines ſelbſt geſchriebenen 
Lebenslaufs zur ſofortigen Ein⸗ 
ſtellung in unſerm Polizei ⸗Sekre⸗ 
tariat melden. Diäten nach der 
Leiſtung, bis 60 Mark monatlich. 

Thorn, den 23. November 1904. 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Die Fahrten der Weichſel⸗Dampfer⸗ 
= führe hierſelbſt werden von heute 
ab wieder bis 10 Uhr abends 2 


Bine. 
Thorn, den 23. November 1904. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Staatliche Heizerkurſe. 
1 Im Laufe des nächſten Jahres, 
vorausſichtlich Ende April oder An⸗ 
Be Mai wird bei genügender 
eteiligung in Thorn wiederum ein 
Ban Heizerkurſus von einem 
ingenieur als Lehrer und einem 
Be abgehalten werden. 

Der Kurſus dauert 14 Tage. Der 
Unterricht erfolgt als Tagesunter⸗ 
richt von 8-Hftündiger Dauer. Als 
Teilnehmer werden etwa 20 Be⸗ 
werber zugelaſſen, die mindeſtens 
1 Jahr lang Keſſel bedient und 
tunlichſt das Schloſſer⸗ oder ein 
verwandtes Handwerk erlernt haben. 

Das Schulgeld für den ganzen 
Kurſus iſt auf 6 Mark für jeden 
Teilnehmer feſtgeſetzt. 

Anmeldungen für den Kurſus ſind 


Defionliche. Aufionerung. 


An einem Markttage Ende 
Juli oder Anfang Auguſt d. Ts. 
iſt einer über die hieſige Eiſen⸗ 
bahnbrücke in der Richtung 
auf den Hauptbahnhof gehen⸗ 
den weiblichen Perſon ein 
Marktkorb und eine in dem⸗ 
ſelben befindliche Taſche mit 
Geld durch einen auf der Brücke 
ſich umhertreibenden Mann ent⸗ 
riſſen worden. 

Der Täter iſt darauf mit 
ſeinem Raube auf der an der 
Brücke befindlichen Treppe in 
die Bazar⸗Kämpe geflüchtet. 
Derſelbe iſt ermittelt und feſt⸗ 
genommen. 

Die beraubte Perſon wird 
aufgefordert, ſich ſchleunigſt bei 
dem Unterzeichneten zu melden. 

Thorn, den 17. Novbr. 1904. 


Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königl. Landgericht. 


Ich habe mich als 


Rechtsanwalt 


in Briefen Weſtpr. niedergelaſſen. 
Meine Wohnung befindet ſich am 
Markt Nr. 58 bei Kaufmann Herrn 
Michalowitz. 


von Wrese, Rechtsanwalt. 


Für Prinzip. und Gehilf. (Verb. 
Mitgl.) Roftenfreie Stellenvermitte⸗ 
lung durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehilfen zu Leipzig. Bis 
jetzt 49000 Stellen beſetzte Geſchäfts⸗ 
ſtelle Königsberg i. Pr. Paſſage 2, II. 
Fernſprecher 1439. 


Erste Thorner Möbel-Fabrik 


Mein Zahn-Atelier 


befindet fich jeßt 


Breitestrasse Nr. 21 


neben Gais Tlowak. 


Adolf Heilfron, wait. petit. 


Bekanntmachung. 


Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


mietweije a 


Die me Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Pferdebesitzer! 


2 H- Stollen 


Fabrikanten: LEONHARDT & Co., Berlin - Schöneberg. 
NN N a Sue 3 gratiel 


mit elektrischem Betrieb. 


Sperial-Fahrik für Reslauralions-, Nonlr 


S | alaHinidlngn. > 
Kunitgewerbliche Werkitätte 


für Möbel in allen S5olz= und Stilarten, 
fowie kompletter Zimmer = Einrichfungen 
nach eigenen und gegebenen Entwürfen. 


Meine * „Artikel 


Schränke, karl Und Baftgsele in Mn Kußbanı, 
halhecht und imitiert, 


gebe zu Fabrik-Preisen ab. 


Fabrik: Schuhmacherstraße Nr. 2. 
Musterfager: Sthuhmacherstraße Ir. 12. 


Paul Borkowski, Tischlermeister. 


2925922999 


M. Berlowitz, f 


Gasanitalt, 


Behufs Vorbesprechung für. die 
Wahlen zur Handelskammer 


erlaube ich mir, die Wähler zu 


Montag, den 28. d. Mts., 
abends 8¼ Uhr, 

nach dem Vereinszimmer des Ar: 

tushofes einzuladen. 


Herm. Schwartz. 


Schlesingers. Reslauranl 


Inh. Otto Puzig. 
Donnerstag, den 24. d. M., 


abends 6 Uhr: 


Großes Wuritelien 
bunden mit Soncert 
der Infanterie = Kapelle lr. 61 
wozu ergebenſt einladet 


Otto Puzig. 


= Jeden Donnerstag: 


irischer Pschomm - Ausl. 


J. Paruszewski, 
Seglerftr. 28. 


Jeden Donnerstag: 


Frische Grütz-, Alu- 
u. Leberwürstchen 


in bekannter Güte. 


Georg Wakarecy, 
Coppernikusſtraße 33. 


AAAAATLAAAAA 
onogramme 


in Gold oder Seide westickt 


für 


Veberzieher 
werden angefertigt bei 


A. Petersilge, 


Schloßitraße 9. 


Schützenhaus. 
vVVVVNYV VVV 


ücher— Musikalien. 
Sehr bequeme Teilzahlungen. 
Sust. Moldenhauer, Elbing, Wpr. 


AltessoldundSilber 


ee ee he orpetter 
F. Feibusch, grüzentr. 1%, 2 
Altes Gold und Silber 


kauft R. Schmuck, Uhrenhandlung, 
Culmerſtraße 15. 


Verſch ſedene e 
Versieene Ragerobit 
find zu verkaufen. 
Kuczıkowski, 
Mellienſtraße 126. 


Heute, Donnerstag abend, von 6 Uhr ab: 


1 Grüf:, Blul⸗ und Beberwurit 


bel Gustav Scheda, Altſtädtiſcher Markt 27. 


Donnerstag, den 24. Novbr. 1904, 
abends 7 Uhr, 


in den Geiellichaftsräumen des 
Brtushofes : 


Kolonialiest. 


Aufführungen, Ausstellung kolonialer 


Erzeugnisse und TANZ. 
—Enmtritt 76 Pie. 
Dienstag, den 22. Novbr. 1904, 

nachmittags 6 Uhr: 


General-Probe. 
Eintritt, nur für Schüler u. Schüle⸗ 
rinnen, 25 Pfg. 

Der Vorſtand. 


Defionliche. Versammlung 


des Ortsvereins 


der Tann und verwandten Berufe 
Birfc = Duncker). 


ee den 24. November, 
abends 8 Uhr, bei Nicolai. 


>= Vortrag = 
von Herrn Schumacher - Berlin: 
„Die Notwendigkeit der Beruis- 
Organisation.“ 


Alle Arbeitnehmer wie Arbeit⸗ 
geber werden hierzu freundlichſt 


eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Stadt Theater 


Direktion Sarl Schröder. 


Donnerstag : Keine Vorſtellung. N 
Freitag, den 25. November 1904. 
Nopvität ! — Novität! 


„Traumulus.“ 


Schanſpiel in 5 Akten von Arno 
Holz und Oskar Jerſchke. 


Sonnabend, den 26. Novbr. 1904. 


Walleniteins bager 


und 


hie Picolomin. 
Geldsuchenden Werten gent 


und franko Proſpekt. 
Bruno kemme, Berlin WS, 11. 
— ͤ —œwHſö——5ößöriE0 — 


Lehrlinge 


ſtellt ein 
Bäckermeiſter H. Becker, 
Culmer Chauſſee 44. 


Sprotten 


per Pfund 25 Pfg., Kiſten 4 Pfund 
ſchwer 75 1 g. empfieh lt 
Kunde, Seglerſtr. 30 


Roggen gelucht. 


Billigſte Offerte frei Bahn oder 
Waſſer. 


Junker, Krieſ ſcht. 


Ein Ein Sofa und 1 Petroleum⸗ 
kocher billig zu verkaufen 
Mocker, Spritſtraße 2. 


. REEL IN —— 
Eine neue Koftümfigur zu ver⸗ 


d da 2. denden . men | 9 Saglerstr. 7 Thorn salat N. 
r Außergewähnlich vorteilhaftes Angebot. 


5 Der Magiſtrat. & Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe ich mein 


| kaufen Gerechteſtraße 9, parterre. 


Culmer Vorſtadt, 

Bauſtellen, am Bayerndenk⸗ 
mal, billig zu verkaufen. 

Bartel, Kaſernenſtraße 38. 


großes Lager in 


cen Damen- und Mädchen- | Taden mit Wohnung, 
> Er Baht vom Donersta, Jakeits, pellerinen, Kostümröcken und Blusen, o. Sch Bi Hof und großem Aller, auch zur 
g BER Thn e Herren- und Knaben- B ene 1 
nnen⸗ und der Vor e gründli SD \ eg TER EEE 
Burögefpä weder, v , uf. Joppen, Paletots, Anzüge und Xosen eehte ſen großes Lager in Mellienitrake 118; 


abends und endet vorausſichtlich zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Anfertigung nach Maß unter Garantie des guten Sitzes. 


1 Laden mit kleiner Wohnung, 
1 Wohnung von 4 Zim. n. Zubeh. 
im 1. Stock und eben eine ſolche 


N Damen: 1. Herrenpelzen, 


2 Uhr morgens. 
Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ 


9290900000 


und Zweigleitungen vollſtändig ent⸗ 
leert ſein werden, ſo wird den Haus- 
eigentümern und Bewohnern, ins⸗ 
beſondere den Reſtaurateuren und 
Gaſtwirten, empfohlen, ſich mit dem 
zur Nacht erforderlichen Waſſerbe⸗ 
darf rechtzeitig zu verſehen. 

Um Unreinlichkeiten, Stöße in der 
Innenleitung und Überſchwemmungen 
in den Häuſern zu verhüten, iſt es 
zatſam, die Haupthähne vor dem 
Waſſermeſſer im Reviſionsſchacht für 
die * Dauer zu ſchließen. 

Thorn, den 21. November 1904. 


Der Magiſtrat. 


- Zwangsversteigerung. 
Frelag den 25. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 

werde am Königl. Landgericht hier: 
1 fajt neues doppelläuf. 
Gewehr (Hinterlader) mit 
Lederfutteral, 1 Sofa, 
1 altere 1 Tiſch BAR 
e 1 polfte rſtuhl 

8 öfent 4 Heli verſteigern. 
Klug, 


Kr TERROR BEN 


.. K DO 


Eine angeſehene Brauerei ſucht 
für den Reg.⸗Bez. Bromberg einen 
regen und energiſchen 


der beider Landesſprachen mächtig 
und in der Reſtaurateur⸗ und Ver⸗ 
leger⸗Kundſchaft eingeführt iſt. us 
Einkommen. Offerten unter & H. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
erbeten. 


Junger Mann. 


bisher in einem kaufm. Betriebe 
tätig geweſen, möchte zwecks prakt. 
Ausbildung in einem 


Destillations- Betrieb 


eintreten und erbittet freundliche 
Offerten unter C. K. an Daube 
& Co., Poſen. 


Tiſchler⸗Lehrlinge 


f können eintreten. 
9. Sol rc sl. Jake 2 


8 Schillerſtr. 28. 
Kuss, Coppernieusſtr. 22. 


Gänse! Gänse! 
jg. fette reell. Hafermaſt, ſaub. ger., 


7-10 Pfd., per Pfd. 42 — 44 Pfg., 
Pr.⸗Ware, verſ. tägl. fr. geſchl. geg. 
Nachn. Gutsbeſitzer D. Gri 

Gr.⸗Marienwalde b. Gr. Friedrichsd. 


I. Mossinazironen 


neue Ernte! 
Dutzend 40 und 55 Pfg. Wieder⸗ 
verkäufern billigſt empfiehlt 


Kuss, Cepperihs traf 22 
Delikate 
saure Gurken 


auch ſchock⸗ und faß weiſe 
empfiehlt billigſt 


Peixdecken, Fusssäcken und J 


Teppichen. 
Darmen-Pelzkragen 


iu vornehmer, gediegener Ausführung und 


in jeder Preislage. 


Goldene Medaille Paris 1896. 
Empfehle meine beliebten, Tag und Nacht tragbsren 


="Gürtelbruchbänder 3 


Monats=, keib- und Vorfallbinden, 
Summistrümpfe u. s. 10. Zahlreiche Anerkennungsschreiben. Mein 
langjähriger erfahrener Vertreter ist wieder mit Mustern anwesend in 


Thorn, Montag, den 28. November, 9 bis 3, Hetel Lieht hel. 
| Bandagen b. Bogisch, Stuttgart. unt. 5 


4% 8 nr Wee 


im 3. Stock von ſofort zu verm. 
Näheres bei der Portierfrau Temp- 
lin 9 oder 

Teufel, Gerechteſtr. 25. 


CCC 

Eine Wohnung, 2 Zim., Küche, 
Entree zu verm. Mocker, Spritſtr. 2. 
V 


Entree, 2 

Kl, eleg. Wohn. ache u. Sun. 
v. ſof. zu verm. Eliſabethſtr. 13, 2 
— 

Ein oder zwei gut möblierte, 


freundl. Zimmer, 


nach vorn, na 1 zu are 
rückenſtr. 20, 1. Et. 

Möbl. e mit auch er 

Penſion Schuhmacherſtr. 24, 3, r. 


— — — 
Möbl. Zimmer von ſogleich zu 
vermieten Strobandſtraße 20. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 25. November. 


Altſtädt. ev. Kirche. Abends 6 Uhr: 
Bibelerklärung (Philipper 1) im 
Turmzimmer. Herr Pfarrer Jacobi. 


erzu Beilage und Unter. 


haltungsblatt. ; 
| a u 


\ 


\ 0 x # 
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Originalroman von Paul Bliß. 


D Arühlingsrauſch. 


nass 


18, Jorkſetzung.) 
Sie hatten ja alle recht gehabt, fein Freund Lewald, ſein 
Verleger, ſeine Wirtin — ja, gewiß, alle hatten recht! — 
er führte ja kein menſchenwürdiges Daſein! Bei dem Leben 
mußte er ja zu Grunde gehen! 

Aber das ſollte nun anders werden. Von morgen an 
ſchon! Jetzt ſollte nachgeholt werden, was in dieſen Jahren 
her Arbeit verſäumt war, — leben! genießen! 

Plötzlich dachte er wieder an die Geheimrätin. 

Wie lieb und gut ſie war! Nie hatte er bei einer Frau 
ſo viel Liebreiz und ſo viel echt weibliche Würde im engſten 
Verein geſehen! Wie alt konnte ſie ſein? Doch höchſtens 
Mitte der Dreißig. Sicher war ſie verwitwet. — Und wie 
ſie ihn angeblickt hatte! — Das Blut ſtieg ihm empor, wenn 
er daran dachte. — O, wäre doch erſt übermorgen, daß er 
ſie wiederſehen könnte! 8 a 

Ohne es recht gewußt zu haben, war er plötzlich daheim 
in ſeiner Junggeſellenwohnung. Kr 

Es war nahezu Mitternacht. Aber Frau Wittich war 
noch munter: 1 ſaß am Nähtiſch und beſſerte ſchadhaft ge- 
wordene Wäſche ihres lieben Herrn Doktors aus. A 

„Ja, was fällt Ihnen denn ein, Alte?“ polterte Mein- 
hold lachend ins Zimmer. „Sie werden wohl in Ihren 
alten Tagen noch leichtſinnig? Die Lampe aus und dann 
ins Bett! So gehört ſich das für ſolide Leute!“ 

Die alte Frau glaubte ihren Ohren nicht zu trauen. War 
das ihr ſtiller Doktor? Sie ſetzte ſich die Brille auf und 
fixierte ihn ſcharf. Sollte er gar einen kleinen Spitz haben? 
Endlich ſagte ſie kleinlaut: „Der Herr Doktor ſind ja ſehr 
bei Laune.“ 5 

„Gewiß, Altchen, bin ich auch! Mir ſteckt noch etwas im 
Blut vom Karneval!“ rief er, beluſtigt über ihr erſtauntes 
Geſicht. „Und wüßte ich nicht, daß morgen ein Arbeitstag 
wäre, ich hätte wahrhaftig die ganze Nacht durchgebummelt!“ 

Mit immer wachſendem Erſtaunen ſah fie ihn an; fo 
hatte ſie ihn ja noch nie geſehen! 

Endlich ging er in ſein Zimmer und begab ſich zur Ruhe. 

Frau Wittich aber dachte: es iſt wahrhaftig die pöälte 
Zeit, daß er unter die Haube kommt; wenn fo alte Bung- 
geſellen anfangen zu bummeln, da nimmt es ſelten ein 
gutes Ende. | ; 

Am anderen Tage, gegen Mittag, als Meinhold mitten 
in der Arbeit ſaß, kam Karl Lewald, um ſich nach dem Be⸗ 
finden des Freundes zu erkundigen. 

„Nun, iſt der Blaue geſtern abend alle geworden? Oder 
kommſt du heute, ohne eine Anleihe zu planen?“ empfing 
Ernſt ihn lachend. 

„Na, dir iſt der Rummel gut bekommen,“ rief Karl 
heiter, „ſo gut bei Laune hab' ich dich ja nie geſehen!“ 

„Gewiß, mein Junge, ſehr gut ſogar! Und wäreſt du, 
wie ich, um zwölf Uhr ſchlafen gegangen, dann hätteſt du 
95 41 ur ae 1 0 

„Die habe ich doch, obgleich ich erſt um ſechs Uhr heim- 
gekommen bin! Aber es freut Bi lieber Ernſt, daß du 
geſtern da warſt!“ 


— nun ſo ungefähr 
n 


0 Nachdrud verboten.) 


„O, ja, ich bereue es auch nicht,“ erwiderte Ernſt ein 
wenig kleinlaut, „ich habe mich recht gut unterhalten.“ 

„Weißt du übrigens genauer, wer deine Dame von geſtern 
abend iſt?“ 


„Frau Geheimrätin Leſſing,“ ſagte er nur. 

Karl nickte: „Ganz recht. Aber außerdem iſt ſie Wilwe, 
ſchwer reich, und dann ſucht ſie den zweiten Mann.“ 

Ganz ruhig antwortete Ernſt: „Dann wird ſie jedenfalls 
den Grafen heiraten, der ſie geſtern begleitete.“ 

„Das zu glauben, habe ich durchaus keine Veranlaſſung, 
denn Graf Schmettow iſt ſechzig Jahre. Und dafür wird 
die Gnädige beſtens danken, weil ihr Seliger auch ein Sechs- 
ziger war. Nein, ſo viel ich weiß, ſucht ſie einen Mann in 
in deinem Alter!“ Lachend ſtand 


„Auch den wird ſie finden; es gibt ja genug,“ ſagte Ernſt 
obenhin. „Uebrigens, woher weißt du denn das alles?“ 

„Sehr einfach! ich habe mich geſtern bei einem guteng e. 
kannten, der die Familie genau kennt, danach erkundigt.“ 

„Und weshalb, wenn man fragen darf?“ 

„Wiederum einfach! ich ſagte mir, wenn mein Freund 
Ernſt eine Bekanntſchaft macht, muß ich Sorge tragen, daß 
er ig in unrechte Hände gerät.” | 

„Alſo meinethalben?“ 

„Vor allem meinethalben! Nämlich wenn du eine reiche 
Bekanntſchaft machſt, hab' ich doch auch meinen Nutzen da⸗ 
von, denn du wirſt mich wohl bald der Dame vorſtellen, 
und ich werde alle Schleuſen der Beredſamkeit dann öffnen, 
damit ſie ſich bald von mir malen läßt! Siehſt du das 
nun ein?“ 

Ernſt lächelte: „Vorerſt iſt es noch nicht ſo weit.“ 

„Aber es wird kommen. Ich kann warten. Der Zweck 
meines Kommens war auch nur, dich daran zu erinnern, 


daß dein Freund Maler iſt und mit Vorliebe die Porträts 


reicher und ſchöner Damen malt. Daran denk' gefälligſt! 
Und nun bis auf weiteres Adieu!“ Fort war er. 

Lächelnd ſah Meinhold ihm nach und ging dann wieder 
an ſeine Arbeit. Aber ſonderbar, heute kam er kaum vom 
Fleck; ganz zerfahren war er, konnte ſich durchaus nicht kon⸗ 
zentrieren, und endlich ſaß er ſogar da und träumte — 
träumte allerlei tolles Zeug zuſammen. 

Aber auch darin wurde er geſtört. Frau Wittich kam: 
„Herr Doktor, ich hab' 'ne Bitte.“ $ 

Erſtaunt ſah er fie an: „Na alſo? Heraus damit!“ 

„Meine Nichte aus Prenzlau möchte mich gern mal be⸗ 

u “u 


„Iſt fie jung und hübſch?“ fragte er heiter. 

„O, das kann man wohl ſagen.“ 

„Alſo gut, ſo iſt ſie willkommen!“ 

„Und wirtſchaftlich iſt ſie auch, Herr Doktor, — und 
kochen kann ſie ganz extra!“ 

„Alſo iſt ſie doppelt willkommen! ‚ Sonft noch etwas?“ 

Frau Wittich, ganz glückſelig, verneinte und ging hinaus. 


Vorerſt hatte fie genug erreicht, 


\ 


Und Herr Doktor Ernſt Meinhold ſaß und — träumte 
weiter. N 


Frau Geheimrätin Leſſing ging durch ihren Salon und 
ſah ſinnend vor ſich hin. Die Erlebniſſe des Feſtabends 
ſtanden wieder lebhaft vor ihrer Seele. 5 RT 

Eine Uhr ſchlug zweimal. Es war halb Fünf. Alſo in 


einer halben Stunde würde er kommen, dieſer einſame Mann. 


Lächelnd nahm ſie einen zierlichen Handſpiegel auf und 
ſah hinein. Dann ſtrich ſie mit einem Kämmchen über das 
leicht gewellte Blondhaar, dann tupfte ſie mit dem Taſchen⸗ 
tuch über Stirn und Wangen, und endlich legte ſie befriedigt 
den Spiegel wieder fort. a 5 

Prüfend ging ihr Blick über den bereits arrangierten 
Teetiſch, an dem fie hier und da noch zu ordnen und zu 
ändern begann. MRS 
Plüötzlich dachte fie: weshalb hat er eigentlich nicht ge⸗ 
heiratet? Iſt er ein Feind der Ehe? Oder hat er gar un⸗ 
glücklich geliebt? a 

Und nun mit einmal ſah fie wieder fein ernſtes Geficht, 
als er vorgeſtern von feiner Kunſt und von ſeiner Arbeit 
geſprochen hatte. 5 

Ein eigenartiger Menſch war es ohne Zweifel; bisher 
hatte ſie ſo einen Mann, der bei aller Naivetät ſolchen Ernſt 
beſaß, noch nicht kennen gelernt. 

Ihr Gedankengang wurde unterbrochen. Das Dienſt⸗ 
mädchen kam und meldete den Grafen Schmettow. 

Erſtaunt ſah die Rätin auf. Was ſollte denn das? Wes⸗ 
halb kam der denn jetzt auch? Plötzlich mußte ſie lächeln. 
Alſo war er eiferſüchtig, der gute alte Herv! Sehr gut! 
Lächelnd winkte ſie dem Mädchen zu: „Ich laſſe bitten.“ 

Als der Graf eintrat, ſah ſie ihm heiter entgegen und 
fragte mit ganz leicht ironiſchem Anklang: „Was verſchafft 
mir denn dieſe unverhoffte Freude?“ 

Graf Schmettow räuſperte ſich, ſchluckte den Aerger her- 
unter, und indem er über den wohlgepflegten Bart ſtrich, 
ſagte er leicht näſelnd: „Ich habe die beiden Billette für den 
Eugen Gura-Abend beſorgt und wollte meinen Auftrag fo 
prompt als möglich erledigen.“ a 

„Charmant, wie immer, lieber Freund!“ rief ſie lebhaft. 
„Meinen herzlichen Dank! Hier ſind die zehn Mark, die 
an e haben. Nochmals herzlichen Dank für Ihre 
Hüte!“ 

Ein wenig verlegen ſteckte er das Geld ein. Na, und 
nun war er ja eigentlich abgefunden und konnte ſich getroſt 
nyt gleich wieder empfehlen; aber er ging nicht, nein, nun 
erſt recht nicht. 

„Das Feſt ſcheint Ihnen vortrefflich bekommen zu ſein, 
Gnädigſte.“ begann er von neuem, bemerkte aber ſogleich 
ſeine Ungeſchicklichkeit und ärgerte ſich ed 

Lächelnd antwortete ſie: „Aber gewiß doch, beſter Graf! 
Weshalb denn auch nicht? Es war doch ſehr luſtig und auch 
recht unterhaltſam.“ 

„„Nun, immerhin doch auch ein wenig ſehr turbulent,“ 
ſügte er vorſichtig ein, „und etwas angreifend.“ 

„Aber nein, lieber Freund! Das ſinde ich gar nicht! 
Mich hat es nicht im geringſten angegriffen!“ 5 

Leiſe fuhr er zuſammen. Da hatte er ſein Teil! Aber 
weshalb kam er auch gerade auf dies Thema? Er hatte 
ſeinen unglücklichen Tag heute. » 

Da ſah er den gedeckten Teetiſch. Und plötzlich fragte er 
mit gewaliſamer Heiterkeit? „Ah, haben Sie mich gar zum 
Tee erwartet, Gnädigſte!?“ 

„Ganz harmlos erwiderte ſie: „Eigentlich nicht. Sie 
wiſſen ja, ich hahe unſeren Herrn Dichter eingeladen. Aber 
wenn Sie uns Geſellſchaft leiſten wollen, lieber Graf, bitte, 
ich laſſe ſoſort noch eine Taſſe bringen.“ 

„O nein. da will ich doch lieber nicht ſtören,“ ſagte er jetzt. 

„Stören? Sie ſtören durchaus nicht!“ Lächelnd, aber 
erſtaunt ah ſie ihn an. 

„Net, ich denke, daß Sie da doch über Literatur und Kunſt 
mit dieſean Herrn plaudern wollen; und da ich eingeſtandener⸗ 
maßen davon gar nichts verſtehe, könnte ich doch wirklich nur 
ſtören,“ entwortete er mit ganz leichter Erregung. 

Und da parierte fie den Hieb: „O, ſonſt könnten wir, 
Ihnen zuliebe, ja auch ein wenig vom Turf oder Sport 
reden, lieber Graf.“ — Heiter ſah fie ihn faſt an. 

„Nein, meine Gnädigſte, dies Opfer darf ich Ihnen denn 


doch nicht auferlegen! Wünſche viel Vergnügen! und em 


pfehle mich beſtens!“ Mit einem kühlen Sandkuß verab⸗ 
ſchiedete er ſich. 

Als er hinaus war, ſah ſie ihm lächelnd nach, dann ſagte 
ſie leiſe: „Armer Graf, du machſt dich nur lächerlich!“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter meldete das Dienſtmädchen 
Herrn Doktor Ernſt Meinhold. 

„Ich laſſe bitten,“ winkte die Rätin ſchnell. 

Langſam, zögernd und verſchüchtert, trat er zur Tür her⸗ 
ein. Er hatte geglaubt, eine größere Geſellſchaft zu finden, 
und das machte ihn verlegen. Aber als er nun ſah, daß 
die Dame des Hauſes mit ihm allein war, ſchwand die Be⸗ 
klommenheit, — und mit frohem Mut trat er näher und 
begrüßte die Rätin. 6 

„Nun, Herr Doktor,“ fragte ſie ſcherzend, „wie iſt Ihnen 
die kleine Extratour vorgeſtern bekommen?“ 

„Danke, gnädige Frau, ausgezeichnet!“ erwiderte er, in⸗ 
dem er ſie frei und heiter anblickte. 

„Alſo nichts zu bereuen?“ 

„Nicht das Geringſte! im Gegenteil, ich habe jetzt erſt 
entdeckt, daß man ab und zu mal ſo ein bischen ausſpannen 
muß, um ſich Abwechſelung zu ſchaffen; nachher ſchmeckt dann 
die Arbeit nochmal ſo gut!“ 

„Sehn Sie, Herr Doktor, das freut mich! Denn glauben 
Sie nur, es führt zu keinem guten Ende, wenn man ſich ſo 


konſequent von aller Welt abſchließt.“ 


„In der Tat,“ ſagte er nachdenklich. „Das hab' ich an 
mir auch ſchon konſtatieren müſſen. Ein Recht auf die Ein ⸗ 
ſamkeit haben nur die ganz Großen; wir Pygmäen gehören 
in die Welt zu den Herden-Menſchen.“ 

„Oh, ich danke für das Kompliment!“ lachte ſie herz⸗ 
haft auf. i a 
Verwirrt und erſtaunt ſah er fie an, dann ſagte er er⸗ 
ae „Jetzt hab' ich Ihnen wohl gar eine Bosheit ge- 

a 2" 


Lächelnd beruhigte fie ihn: „Ich habe es nicht übel ge- 
nommen: ich verſtehe wohl, wie Sie es meinten.“ 
Sie ſaßen ſich gegenüber. Auf dem Tiſchchen zwiſchen 
ihnen ſummte der Teekeſſel. Ueber die Lampen waren rot⸗ 
. Schleier gedeckt, ſo daß alles im roſigen Lichte 
chimmerte und anheimelnd traulich wirkte. 

Sie füllte die Taſſen und ſchnitt eine Zitrone in 
Scheiben. 


„Darf ich bitten, Herr Doktor.“ 

„anke verbindlichſt.“ ü 

‚Während er trank, beobachtete fie ihn heimlich. Wie 
fein geſchnitten ſein bleiches Geſicht war, und wie ſcharfe 
Linien, die von tiefer Geiſtesarbeit zeugten; und dieſe un⸗ 
endlich guten Träumeraugen — ſo konnte nur ein wahrhaft 
guter Menſch ausſehen! 

Plötzlich ſagte er, ſie freimütig anblickend: „Ihr Tee 
ſchmeckt ſehr gut, gnädige Frau.“ 

Sie nickte beluſtigt: „Das freut mich, Herr Doktor.“ 

„Meine Wirtin tut alles, was ſie kann, aber Tee verſteht 
e e bereiten. Ja, das ſind ſo kleine Leiden der Jung⸗ 
geſellen!“ 

6 iter werde Ihrer Wirtin das Rezept ſchicken,“ ſagte fie 
eiter. DRINK 

„Das wäre ſehr lieb, gnädige Frau!“ 8 

„Aber ich bitte, keine Urſache, Herr Doktor. — Wie 
denken Sie übrigens über das Rauchen? Darf ich Ihnen 
eine Zigarette anbieten?“ 

Verlegen antwortete er: „Sehen Sie, ſo ein unmoderner 
Menſch bin ich!“ 

„Wie denn? Rauchen Sie gar nicht?“ 
„ wWenigſtens keine Zigaretten, nur Zigarren.“ 

„Ja, das wird nun aber ſchlimm, Herr Doktor, ich rauche 
nur Zigaretten!“ 

„Aber ich bitte, gnädige Frau!“ N 

„Uebrigens, da fällt mir ein —“ ſchnell ftand ‚fie auf, 
ging ans Vuffet und brachte ein Kiſtchen an — „ſehen Sie, 
da habe ich auch Zigarren, ſogar Importen — indeß, ich 
fürchte, ſie ſind nicht ganz leicht, ſie ſtehen nahezu zwei Jahre 
hier im Schrank — ſie ſtammen nämlich noch von meinem 
W Mann; — wenn Sie ſich mal heran wagen 
wollen.“ 

„Danke verbindlichſt!“ Er brannte ſich eine der großen, 
dunkeln Zigarren an; ſie war auch wirklich ſchwer, aber ſie 
duftete ganz köſtlich. b N 

75 5 (Fortſetzung folgt.) 
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Den Toren erkennſt du daran, 
Daß er nach Eutlegenem greift: 
Und ſein Entſchluß zur Tat 

Erſt in der Zukunft reift, 

Doch dem nur die Gegenwart nützt, 
Das iſt ein verſtändiger Mann, 
Der ſieht und faſſt nur das, 

Was er ergreifen kann. x 


1 
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Das Ende des Groß bauern. 


Erzählung aus der Bukowina von Wenzel Martin. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Mein Altenteil natürlich behielt ich mir, — ſollte 1 
elwa auf meine alten Tage hungern oder betteln gehen 
Ich wollte das auch auf dem Gerichte eintragen laſſen, aber, 
na, da ſagten meine Söhne, das mache bloß unnötige Koſten 
und die Mädels meinten gar, das mit dem Altenteil ſei eine 
bloße Komödie, wenn ſie ihren Vater nicht gern hätten und 
ihn nicht aus Liebe um ſich behielten, könnten ſie ihn jeden 
Tag vom Hofe jagen. 

Das machte mich von neuem ſtutzig, und ich wollte wirk 
lich nach dem Gericht gehen. Da kamen ſie aber alle und 
bettelten. So ſei es ja gar nicht gemeint geweſen, und er 
wiſſe doch ſelbſt, wie oft ihm verſprochen worden ſei, daß er 
verpflegt werden ſolle bis an ſein ſelig Ende 
Das war gerade am Todestage meiner Frau, — der 
Alte ſtöhnte laut auf — und ſehen Sie, da überdachte ich 
mir die Sache noch einmal. Schlafen konnte ich dieſe Nacht 
nicht, und ſo trat ich ans Fenſter und betrachtete die Scheibe 
des Vollmondes. Vielleicht hatten meine Kinder recht; wenn 
ſie mich nicht aus Liebe behielten, konnten ſie mir das Leben 
fo ſauer wie möglich machen. Vielleicht aber auch .. viel⸗ 
leicht war's das beſte, wenn ich ſelbſt auf alles verzichtete. 
Wenn ich nichts, gar nichts mehr beſaß, konnten mir meine 
Feinde auch nichts mehr nehmen. Mein Gut würde unter 
der ſachkundigen Bewirtſchaftung meiner Kinder wieder 
blühen, wachſen und gedeihen. — Und dann, was war es 
denn für eine große Heldentat, wenn ich alter, gebrechlicher 
Mann mich für meine Kinder opferte? So quälten mich die 
Zweifel, als ich plötzlich entſetzten Auges auf die vom Mond 
hell beſtrahlte Stalltür ſtarrte. Die öffnete ſich langſam, 
und auf der Schwelle erſchien eine lange weiße Geſtalt, be⸗ 
packt mit Kiſten und Kaſten. Die ſchwebte über den Hof, 
lautlos, geſpenſtiſch. Gerade unter dem Fenſter wandte die 
Geſtalt mir das Geſicht zu: Allmächtiger, das war meine 
Frau, als ob ſie eben aus dem Grabe auferſtanden ſei. Mein 
Haar ſträubte ſich, meine Zähne fielen hörbar aufeinander. 
„Du verläßt Haus und Hof?“ ſtammelte ich, „ſoll ich mit. 
kommen?“ Sie ſah mich lange, wie prüfend an, erhob den 
Arm in der Richtung nach dem Hoftor und nickte energiſch 
mit dem Kopf — f 

Am anderen Morgen fanden mich meine Kinder bewußt⸗ 
los auf dem Fußboden meiner Schlafſtube liegen. Ich ſei 
nicht mehr zum Arbeiten zu brauchen, meinten ſie, ich werde 
immer kränker und unbeholfener. So viel Kräfte beſaß ich 
aber doch noch, daß ich ein paar Stunden darauf das Proto⸗ 
koll unterfertigen konnte, wonach ich mein Altenteil preis- 
gab, und auf jedes Recht an meinem Beſitztum verzichtete, 
in der Hoffnung, daß mich eines meiner Kinder zu ſich neh 
men und ſo meine väterliche Liebe vergelten werde. 

Und wie ging dieſe Hoffnung in Erfüllung .. Kaum 
hatte ich das Gut verlaſſen, und kaum waren die paar Gul- 
den verzehrt, die ich noch nicht herausgegeben hatte, da mußte 
ich acht Tage bei dem, acht bei jenem wohnen, und überall 
hörte ich dieſelben Klagen über ſchlechte Zeiten, über Not und 
Elend, über miſerable Ernten, verfaulte Kartoffeln, erhöhte 
Steuern, — da könne man jo einen unnützen Eier, 
nichts weiter tue, als die Beine unter den Tiſch ſtecken und 
den Herrgott einen frommen Mann ſein laſſe, gerade noch 
brauchen. Schließlich wurde mir jeder Löffel Suppe vor⸗ 
gerechnet, den ich hinunterſchluckte, und als ich mit meinen 
Klagen nicht länger zurückzuhalten vermochte, hieß es ein. 
fach, ich ſolle mich zum Kuckuck ſcheren, und wenn ich das 
nicht gutwillig tue, würde man mir durch die Hofhunde 
Beine machen. Ich wurde alſo einfach hinausgeworfen « 


# 


den Armen. „Nicht auf dem Kirchhof dort möcht ich fein —“, 
machte ſich wieder an ſeinem Wagen zu ſchaffen. 


Ich ergriff den Wanderſtab 
immer meine Füße mich tragen wollten. So lernte ich 
Ungarn kennen, Oeſterreich, Wien... Gar manchmal 
hatte ich Sehnſucht nach meiner Heimat, meinen Kindern, 
meinem geliebten Jordanowo, aber ich bekämpfte fie mann ⸗ 
haft, denn niemals wird ein Gutsherr noch einmal ſeinen 
Fuß auf das Land ſetzen, von welchem ihn ſeine Kinder 
weggehen haben gleich 1 

* chm 


und zog fürbaß, wohin 


einem Hund. x 

ach über fie,“ — ſtöhnte er, trank feine Taſſe aus 
und ftüßte den Kopf in beide Handflächen. Es zuckte ge 705 
waltig um ſeine Augen, aber nicht eine Träne erglänzte in 5 


ihnen ... der Arme hatte ſicher das Weinen ſchon längſt 3 

verlernt. . 
„Seid Ihr ſchon lange in Wien?“ unterbrach der 5 

Jüngere das dumpfe Schweigen. ; 5 | 
„Das dritte Jahr,“ antwortete der 1 Großbauer. fi: 

„ ernährt Ihr Euch denn?“ fragte der erſtere 2 
4 
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„Das ſehen Sie ja,“ erklärte ihm der Alte, „ich fahre | 
alles, was es zu fahren gibt. Ich und mein Hund. Ach, N 
Herr, iſt das ein Hund! Der iſt zehnmal beſſer als die Men⸗ Mr 
ſchen, und zehnmal ſchlauer obendrein. Und wie der mich 
verſteht, jeden Blick, jede Miene, jedes Wort. Den ganzen 
Tag arbeiten wir zuſammen, nachts ſchlafen wir auch zu⸗ 
ſammen. Sehen Sie, dann wird mir erſt wohl zu Mut, ſo b 
wohl, wie mir in meinem Leben noch nicht W iſt. Da 

denk ich auch gar nicht mehr an Jordanowo, das iſt mir ...“, 
er machte eine wegwerfende und abwehrende Bewegung mit 


damit ſtand er auf, dankte für den Tee, rief den Hund und 


Der junge Arbeiter war mit auf die Straße getreten. 
„Na, laßt's Euch gut gehen, Landsmann,“ meinte er gut⸗ 
mütig, „lieber ein Stück Brot in Ehren, als ...“ 

„Natürlich,“ nickte der Alte, „unter dem wird's nicht 9 
getan. — Aber nun wird's Zeit, daß ich weiter komme. h 
Da Euch Gott,“ und langſam rollet der Wagen vor⸗ 2 
wärts. 

An der Straßenecke knüpfte der frühere Großbauer von f 
Jordanowo ein neues Geſpräch mit ſeinem Hunde an: „Na 
alſo, Herzchen, nen Freund find' man manchmal unver- b * 
hofft. Das war ein Frühſtück heut, was? es kommt nicht = 
alle Tage vor, aber alle Tage erzähle ich auch nichts von K 
— na Alterchen, weißt ſchon, von dieſen ſogenannten Men⸗ g 
ſchen da unten ... Er machte eine Gebärde der Ver⸗ 

achtung und zog von neuem ſeinen Wagen an. 
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Zwei Lebensalter. 
Großvater und Großmutter, 

Die ſaßen im Gartenhag, 25 
Es lächelte ſtill ihr Antlitz AN 
Wie ſonn'ger Wintertag. 5 
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Die Arme verſchlungen ruhten 
Ich und die Geliebte dabei, 

Uns blühten und klangen die Herzen 
Wie Blumenhaine im Mai. 1 


de 


Ein Bächlein rauſchte vorüber 
Mit plätſcherndem Wanderlied; 
Stumm zog das Gewölk am Himmel, 
Bis unſern Blicken es ſchied. 
Es raſchelte von den Bäumen 1 ' 
Das Laub, verwelkt und zerſtreut. 
Und ſchweigend an uns vorüber „ 
Zog leichten Schrittes die Zett. 
\ 1 * 
Stumm blickte aufs junge Pärchen 
Das alte ſtille Paar; N 
Des Lebens Doppelſpiegel . 
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Stand vor uns licht und ware 
a S 
Sie ſahen uns an und dachten 8 
Der ſchönen Vergangenheit; 1 zw 
Wir ſahen ſie an und träumten 
Von ferner, künft ger Zeit. N 


5 ik 


Aus ber Liebe ſchöpft die Frau ihr edles Sein. Für den, den 
fie Liebt, iſt fie mild wie eine Taube, fromm wie eine Heilige; für 
ſeine Sicherheit in Gefahr ſaugt ihr ſanftes Gemüt den Scharfſinn 
der Schlange, ihr ſchwaches Herz den Mut einer Löwin ein. 
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Er kat ſich vorgeſtellt. 


Walter Fommt zur Tante zum Beſuch. Er findet ſie 
allein und emſig über eine Stickerei gebeugt, die ihre ganze 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt. 

„Iſt Kouſine Roſa nicht da?“ fragt der Kleine, einen 
blonden Krauskopf durch die Türe ſteckend. 

„Nein, mein Kind,“ erwidert die Tante aufſehend, ihm 
zunickend, „ſie iſt noch in der Schule!“ 

„Dann werde ich warten und ihr überraſchen,“ erklärt 
Walter mit ſouveräner Mißachtung der Grammatik, und 
tritt entſchloſſen ein. \ 

„Aber ftören darfſt du mich nicht,“ mahnt die Tante, 
3 muß die Stiche zählen, und brauche dabei vollkommene 

tuhe.“ 

Walter nickt. Er ſchiebt ſich, einverſtandenes Still 
ſchweigen bekundend, auf den Fußſpitzen an den Seſſeln 
vorüber und kauert ſich ſtill auf den Teppich nieder. 

Die Tante gibt ihm eine Hand voll Murmeln. 

„Damit kannſt du ſpielen, Kerlchen!“ 

Eine ganze Weile iſt's im Zimmer ſtill. Die Tante hat 
die Gegenwart des kleinen Gaſtes faſt vergeſſen, als ein 
tiefer, langer Seufzer plötzlich an ihr Ohr fällt. 

Beluſtigt ſieht ſie, daß der kleine Menſch da vor ihr auf 
dem Teppich, ſeine dicken Händchen auf dem Schoß gefaltet 
hält und reſigniert gelangweilt vor ſich hinſieht, dann einen 
zweiten längeren Seufzer ausſtößt und wie unver ſehens 
mit dem Stiefel an den Seſſel ſtößt. 

„Na, Walter?“ 

„Tante, ich langweile mir!“ ik 

„Das ſcheint mir auch,“ erwidert die Angeredete lächelnd, 
„warte, ich laſſe den Muſikkaſten ſpielen!“ 

Walters rundes Geſicht ſtrahlt vor Vergnügen, als der 
große ſchöne Kaſten, von der Tante aufgezogen, ihm bekannte 
Melodieen vorſpielt. h b 

Endlich — die Tante iſt in die Stickerei vertieft — iſt 
das Werk abgelaufen, die Muſik verſtummt. 

Walter ſitzt andächtig wartend. ae 

„Tante,“ jagt er plötzlich leiſe, zaghaft, und da ſein leiſer 
an ihm kein Gehör ſchafft, wiederholt er lauter, dring- 
icher: 

„Tante, er ſpielt ja nicht mehr!“ 

„Er iſt wohl müde, Kind!“ 

„Ruht er ſich aus?“ ; \ 

„Ja, mein Sohn!“ Wieder herrſcht im Zimmer Schwei 
gen; endlich währt's dem Kinde doch zu lang. Er greift 
nach dem Schlüſſel und verſucht, wie es die Tante getan, den 
Kaſten aufzuziehen. 5 x 

„Nein, mein Kind, das darfſt du nicht,“ mahnt die Tante, 
ves würde auch nichts nützen, der Kaſten ſpielt nur für die, 
die er kennt!“ 

Walters braune Augen ſehen groß zur Tante auf. In 
ſeinem Köpfchen ſpinnt ſich ein Gedanke aus, der plötzlich 
Form gewinnt. 

Mit einem raſchen Sprung beugt er ſich zu dem Kaſten 
nieder und ruft, die Lippen darauf gepreßt, in halb ge⸗ 
dämpftem, aber ſtark hervorgeſtoßenem Tone in das Inſtru⸗ 
ment hinein: ö 

„Ich heiße Walter Fürſten!“ Der Ruck, den er dabei 
dem Kaſten unverſehens gibt, ruft einige Töne daraus her- 
vor. Das Kind horcht ſtrahlend zu, und voller Jubel hebt er 
das erregte Angeſicht. . 

„Tante!“ ruft er entzückt und ſtolz befriedigt, „Tante, 
Best kennt er mir!“ 
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Prakfifihe Winke. 

Pflege polierter und gebeizter Möbel. Nur ſellen sinnt ſich 
in einem Haushalte fo viel Zeit, die Möbel bei dem tg! hen = 
ſtauben wirklich gründlich zu reiben, und dies iſt der Grund, daß die⸗ 
ſelben trotz aller ſonſtigen Schonung jo bald ihr hübſches Ausſehen 
verlieren. Durch feuchte Luft im Zimmer und die Ausdünſtung der 
Bewohner findet täglich ein faſt unmerklicher Niederſchlag ſtatt. 
mit welchem ſich der feine Staub, der auch in ſorgfältig gereinigten 
Zimmern immer wieder im Laufe des Tages entſteht, verbindet 
und in dieſer Vereinigung einen leichten, aber feſten Velag auf 
dem Holze bildet. Dadurch wird der Glanz der Politur getrübt und 
die Möbel werden mit der Zeit unſcheinbar. Dieſem Uebelſtande 
kann man abhelfen, wenn man die Möbel im Laufe des Jahres 
givei bis Dreimal kräftig poliert. Man kann dieſes mit geringen 
Koſten ſelbſt tun. Ein Stück Flanell wird zu einem fauſtgroßen 
Ballen zuſammengedrückt und mit alter, recht weicher Leinwänd 
umhüllt. Der Ballen muß fo groß fein, daß man ihn beaitent mit 
den Fingern umſpannen kann. Man träufelt zwei Tropfen Mans 
delöl und zwei Tropfen reinen Spiritus auf den Vallen und reibt, 
feſt aufdrückend, immer in kleinen Kreiſen die Politur wieder 
glänzend. Durch feſtes, ſchnelles Reiben erwärmt ſich das Holz und 
aller anhaftender Schmutz löſt ſich ab, ohne daß man Waſſer dazu 
nimmt, welches die Politur nur ſchädigt. Es iſt beſonders zu 
empfehlen, nicht zu große Flächen auf einmal zu bearbeiten, ſondern 
nur jedesmal 4 Meter mit dem Ballen zu reiben, und wenn dieſe 
Fläche ſauber und glänzend iſt, weiter zu gehen. Vorher ſchiebt 
man die ſchmutzig gewordene Leinwandhülle des Putzballons etwas 
zur Seite. 

Hartes Waſſer taugt, wie bekannt, ſchlecht zur Teebereitung. 
Man kann es aber weich machen durch Boraxpulver, etwa zu einem 
Teelöffel auf einen gewöhnlichen Teekeſſel, und es muß darin zum 
Kochen gelöſt werden. Dadurch wird auch mindeſtens der vierte 
Teil an Tee erſpart und leidet auch das Aroma des Tees in keiner 
Weiſe. Get 16 

* N 
Der Geflügelhof. 

Einträgliche Hühnerzucht. Wer ſich von feiner Hühnerzucht 
einen möglichſt großen Vorteil ſichern will, darf keine alten Hühner 
halten. Am meiſten Eier legt das Huhn im zweiten Jahre, im 
dritten ſchon etwas weniger, worauf dann eine raſche Abnahme ein⸗ 
tritt. Es iſt darum wenig vorteilhaft, ein Huhn länger als drei 
Jahre zu halten. Erfahrene Züchter mäſten und ſchlachten die 
Hühner bereits im zweiten Jahre, ſobald fie abgelegt haben, weil 
um dieſe Zeit ihr Fleiſch noch zart und ſaftig iſt. Junge, gut ge⸗ 
haltene Hühner, die im April ausgebrütet ſind, fangen in der Regel 
ſchon im Herbſt an zu legen. Man muß deshalb bei der Nachzucht 
ſo viel wie möglich auf frühzeitige Bruten ſehen. Sollen die Hüh⸗ 
ner auch im Winter legen, ſo müſſen ſie einen warmen Stall haben 
und neben anderem kräftigen Futter zuweilen etwas Fleiſch er⸗ 
halten. Was den Stall anbelangt, ſo wäre eine eigene Beheizung 
desſelben für gewöhnlich zu koſtſpielig und kaum rentierend. Nur 
bei großen Züchtereien dürfte ſie mit Vorteil in Anwendung zu 
bringen ſein. Auf dem Lande hat man die Hühnerſtälle häufig in 
den Viehſtällen, und dies entſpricht auch gut ſeinem Zweck, beſon⸗ 
ders wenn der Hühnerſtall hoch genug ſteht, da ſich die Wärme 
bekanntermaßen ſtets in die Höhe zieht. Man hat auch vorge⸗ 
ſchlagen, auf dem Boden des Hühnerſtalles eine ſtarke Lage Pferde⸗ 
miſt aufzuſchichten und feſtzutreten, damit die aufſteigende Wärme 
den Hühnern, deren Sitzſtangen ſich etwa ein bis zwei Fuß über 
dem Dünger befinden, zugute kommt. Die Einrichtung kann ſich 
nützlich erweiſen, wenn der Stall ſelbſt gegen das Eindringen der 
Kälte von außen gehörig geſchützt iſt. Wo es nur immer möglich, 

ſollte man den Hühnerſtällen eine ſüdliche Lage geben. Es iſt 
kaum glaublich, wie ſehr der Einfluß der Sonnenſtrahlen ein früh⸗ 
zeitiges Eierlegen fördert. Hinſichtlich der Fütterung mit Fleiſch 
wird es ſich natürlich fragen, ob dieſelbe durch den Nutzen, den man 
aus den Eiern erzielt, ſich auch wirklich lohnend erweiſt. Bei den 
teueren Fleiſchpreiſen werden in den meiſten Fällen, auf dem Lande 
wenigſtens, die Menſchen ſelbſt froh ſein, wenn ſie ſolches zu ver⸗ 
zehren haben. Wo Pferdeſchlächtereien in der Nähe ſind und man 
die Abfälle billig erhalten kann, dürfte ſich eine zeitweilige Fülte⸗ 
rung von Fleiſch unter Umſtänden allerdings als vorteilhaft er⸗ 
weiſen. Jedenfalls muß man, wo man frühe Eier haben will, 
den Hühnern ſtets ein gewiſſes Quantum reizendes Futter geben. 
Dahin gehören unter anderem geröſteter Hafer, Gerſte, Lein. Nie⸗ 

ls darf es an Kalt, der zur Schalung der Eier unumgänglich 
nbtwendig iſt, fehlen. Man ſollte deshalb nicht nur alle Schalen 
der verbrauchten Eier vorwerfen, ſondern auch ſtets ein Heiss 
Häufchen alten Mauerkalk in die Ställe legen, 
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Kuropatkin im wahren Kicht. 


Der Brief eines Augenzeugen. 

Briefe haben ihr Schickſal, ſelbſt in Ruß⸗ 
land. Der folgende Brief von einem notoriſchen 
Regierungsfreund, dem Konſervativen M. N. 
A. Demtſchinski an den Herausgeber der 
Novoje Wremja gerichtet, iſt von dem ſchwarzen 
Kabinett inhibiert geweſen. Eine Kopie aber 
iſt — wie ſonderbar — gerade in die Preſſe 
jenes Landes geraten, die mit aller Gewalt 
aus den Ruſſen ein Opfer japaniſcher Tücke 
und aus Kuropatkin einen Cäſar oder 
Napoleon machen will. Der Brief wirft ein 
ſo grelles Licht auf die Perſon des Gene⸗ 
raliſſimus, auf die jammervollen Zuſtände in 
der mandſchuriſchen Armee und auf die 
Intrigen Alexejews und der Petersburger 
Hofkamarilla, daß es eine Sünde wäre, dieſem 
Dokument, das künftigen Geſchichtsſchreibern 
manchen Anhalt bieten wird, nicht die weiteſte 
Verbreitung zu verſchaffen. Der Brief lautet 
mit Hinweglaſſung einiger nicht wichtiger 
Stellen: 

Nächſt Kurgan, 23. Septemb./6. Oktober 1904. 

Ihr in Petersburg ſeid nicht nur ſchlecht 
unterrichtet über das, was in der Mandſchurei 
vorgeht. Ihr wißt überhaupt gar nichts. Ein 
Beiſpiel: Ihr ſchreibt, Kuropatkin habe nicht 
alle für ihn beſtimmten Truppen erhalten, ein 
Teil ſei in Charbin zurückgehalten. Ganz 
falſch! Nicht allein hat er alles erhalten, ja 
mehr noch, er hat vom Statthalter das 5. 
und 1. Korps verlangt, das ſchon auf dem 
Wege zu Linewitſch war, und man hat ſie 
zurückkommen laſſen, um ſie ihm zu geben. 
Wenn Ihr in Euren Zeitungen ſchreibt: Line⸗ 
witſch marſchiere mit 20000 Mann auf Korea 
zu, ſo macht Ihr uns lachen. Wollt Ihr die 
traurige Wahrheit wiſſen? Linewitſch hat alles 
in allem 11 000 Mann. Anderes Beiſpiel: Die 
Bewunderer Kuropatkins erzählen überall, der 
Vormarſch gegen Süden (der Stackelbergs) ſei 
Kuropatkin aufgezwungen worden. Auf Ehren⸗ 
wort, das iſt eine unverſchämte Lüge. Ich 
habe mit eigenen Augen die Unterſchrift Kuro⸗ 
patkins unter dem Operationsplan geſehen, 
den er dem Jilinskis entgegenſtellte, der für 
den Vormarſch auf Föngwangtſcheng war. 
Beide Pläne wurden telegraphiſch nach Peters⸗ 
burg geſandt, der Kuropatkins dort gebilligt. 
Drittes Beiſpiel: Ihr Petersburger nehmt 
Euch den Mund mit Erzählungen voll über 
das Vertrauen und die Liebe, die Soldaten 
und Offiziere für den Generaliſſimus hegen. 
Das iſt Blödſinn. Ich kann Euch ſagen. 
Kuropatkin iſt vor der ganzen 
Armee lächerlich gemacht. Viermal 
hat er alle Welt belogen. „Keinen Schritt 
breit werden wir fortab zurückweichen“, 
hat er bei der Truppenrevue gejagt — 
ein paar Tage ſpäter hat er die Order zum 
Rückzug gegeben. Und dies wiederholte ſich 
noch dreimal. Die Armee hat nur Vertrauen 
zu Linewitſch. Man wünſcht ihn herbei. Aber 
Linewitſch verſteht ſich eben nicht auf Reklame, 
wie Auropatkin. 

Andere Dummheit. Aller Welt redet man 
vor, Kuropatkin habe bei ſeiner Ankunft in 
der Mandſchurei die Armee ſammeln und orga⸗ 
niſieren müſſen. Lächerlich. Er traf eine voll⸗ 
kommen organiſierte Armee von 48 Bataillonen 
an. Wir hatten einſt weniger, als wir über 
die Donau rückten, um Nicopoli, Tirnowo und 
Schipka zu nehmen und Ruſtſchuck und Plewna 
zu belagern. Nur daß damals unſere Truppen 
nicht derart auf die Flucht dreſſiert 
waren, wie jetzt. Die militäriſchen „Talente“ 
Kuropatkins zu beurteilen, iſt nicht meine 
Sache. Aber über die adminiſtrative Organi⸗ 
ſation der Armee kann ich mir ein Urteil an⸗ 
maßen. 

Ein Beiſpiel: Am 4. Auguſt, in einem 
Augenblick, wo alles ruhig iſt, reiſe ich nach 
Charbin ab. Notabene, bis nach Charbin 
braucht man, ohne den Zug zu wechſeln, 7 bis 
8 Tage. Sie ſehen, wie vorzüglich die militä⸗ 
riſchen Verbindungen organijiert ſind. Folglich 
tut man gut daran, wenn man Eile hat, an 
den Stationen den Zug zu verlaſſen und in 
einen der früher liegengebliebenen Züge, die 
früher abgehen, umzuſteigen. Auf dieſe Weile 
kann man ſchon in fünfmal 24 Stunden die 
540 Kilometer lange Strecke zurücklegen! 
75 Kilometer alſo vor Charbin treffe ich auf 
einen Sanitätszug, der feinen Weg ohne Auf- 
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enthalt und Verſpätung zurücklegen ſollte, denn 
der ihn führende Offizier hatte telegraphiert, 
daß die 868 Kranken und Verwundeten, die 
er führte, nirgends die angeblich für ſie vor⸗ 
bereiteten Lebensmittel angetroffen, ſomit ſeit 
dreimal 24 Stunden nichts gegeſſen hätten. Ich 
beſteige dieſen Zug. Wir haben die reſtlichen 
75 Kilometer in 19 Stunden zurückgelegt und 
ſind mitten in der Nacht in Charbin angelangt. 
Sie ſehen, wie gut organiſiert die Kommuni⸗ 
Rationsmittel ſind. Noch eine Einzelheit: Da⸗ 
mit die 868 Unglücklichen aber im Zuge Platz 
finden, mußte man’; jie übereinander betten. 
Kein Arzt, kein Krankenwärter, keine Schweſter 
begleitet den Zug. „Was ſoll ich tun?“ ſagte 
mir der junge Konvoikommandant. „Ich habe 
auf der letzten Station flehentlich gebeten, daß 
man mir Leute gebe, die ſich wenigſtens um 
die 48 Typhuskranken, die in einem Wagen 
untergebracht ſind, und im Delirium überein⸗ 
anderfallen, Rümmern könnten. Ich habe nichts 
erreicht ...“ 

Fünf Stunden, bevor in Haitſcheng die 
Rückzugsorder erteilt wurde, waren zwei Züge 
mit Lebensmitteln angekommen und ausgeladen 
worden. 
gramm beſtellt, nachdem man den großen Aus⸗ 
ſpruch getan: „Wir weichen um keinen Fuß 
breit zurück.“ Sie mögen wiſſen, daß da⸗ 
mals bereits für ſieben Tage Lebens⸗ 
mittel in Haitſcheng vorhanden waren, 
aber man wollte noch für weitere ſieben 
Tage haben, was fünf; Züge ausmacht. 
Die Eiſenbahnverwaltungz hatte Auftrag er⸗ 
halten, Baracken zur Unterbringung dieſer 
Lebensmittel zu errichten. Ich habe mit eigenen 
Augen einige hundert Chineſen an dieſen 
Baracken arbeiten geſehen, im Augenblick, da, 
ohne daß der Feind auch nur eine Flinte ab⸗ 


geſchoſſen hätte, Haitſcheng geräumt wurde. 


Die zwei Züge wurden verbrannt. Ein Glück, 
daß die reſtlichen drei ſich verſpätet hatten. 
Ich kann Ihnen nur ſagen, was ich im Monat 


Juli nach Petersburg geſchrieben habe: 
„Wenn mans. mit Rußland gut 
meint, dann muß Kuropatkin 
ſofort abberufen werden. Als 


Adminiſtrator iſt er die Unfähig⸗ 
keit ſelbſt, als Soldat iſt er ein 
Feigling.“ Solange Kuropatkin an der 
Spitze der Armee ſteht, werden wir nur Un⸗ 
ehre ernten. 


Als ich im Monat Juli die Desorgani⸗ 
ſation der Armee geſehen hatte, habe ich mit 
einem Dutzend höherer Offiziere gewettet, daß 
wir allmählich Haitſcheng, Hia⸗Jang⸗Sai (das 
wenigſtens nicht — ſagte mir ein General — 
da haben ja ſelbſt die Chineſen die Japaner 
geſchlagen), Liaujang, Mukden und Tieling 
räumen würden, kurz alle Punkte, aus denen 
uns zu verjagen den Japanern belieben würde. 
Meine erſten drei Wetten habe ich bereis ein⸗ 
kaſſiert, und ich zweifle leider nicht, daß ich 
auch die letzten zwei gewinnen werde. Ja, 
wenn Kuropatkinß uns noch länger komman- 
diert, bin ich bereit, auch für die Räumung 
Charbins die Wette zu halten. In Offiziers⸗ 


kreiſen ſagt man, Kuropatkin habe ſichs zur 
Deviſe gemacht: 
als bis Irkutsk. 


* Erplofion. Der „Frkf. Ztg.“ wird 
aus Oberurſel den 20. d. Mts. gemeldet: 
Gegen 10½ Uhr explodierte in der nahe bei 
Weißkirchen gelegenen Bronzefabrin von 
Schopflocher & Co. ein Keſſel. Zwei Arbeiter 
wurden ſchwer und einer tödlich verletzt. Die 
Exploſion iſt auf die Entzündung giftiger Gaſe 
zurückzuführen. a 

* Ein Ozeandampfer mit 612 
Paſſagieren geſtrandet. Der Dampfer 
„Sicilian Prince“, mit 612 Paſſagieren von 
Neapel, Palermo und Marſeille an Bord, iſt 
Sonntag eine Meile öſtlich der Rettungsſtation 
Long Beach in der Nähe der Feuerinſel ge 
ſtrandet. Ein Schleppdampfer iſt dort einge⸗ 
troffen, um zu verſuchen, bei Hochwaſſer das 
Schiff abzuſchleppen. Der Dampfer befindet 
ſich in günſtiger Lage. Die See iſt ruhig. 


* 


Man hatte fie mit dringlichem Tele- } 


Keinen Fuß breit weiter, 
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»Der Fall des Kommerzienrats. 
In Paris iſt der Kommerzienrat Julius 
Ribbert verhaftet worden, der nach Unter: 
ſchlagung etlicher Millionen aus Deutſchland 
geflüchtet war. Julius Ribbert ſtand an der 
Spitze der Firma gleichen Namens, die ſein 
Vater, Geheimer Kommerzienrat Ribbert, einer 
der bedeutendſten Kaligroßinduſtriellen in 
Hohenlimburg, begründet hatte. Julius Ribbert 
trieb einen ſo bedeutenden Aufwand, daß er 
mit ſeinen Einkünften nicht auskommen konnte. 
Er ſuchte neue Mittel durch umfangreiche 
Terrainſpekulationen zu gewinnen, aber anſtatt 
der erhofften Erfolge hatte er immer neue 
Verluſte. Schließlich brach er unter der Laſt 
ſeiner Schulden zuſammen; er flüchtete heimlich 
und wandte ſich nach Paris, wo er bis heute 
unerkannt unter fremdem Namen lebte, bis er 
von einem ſeiner früheren Geſchäftsfreunde im 
Theater wiedererkannt wurde. Jetzt ſind von 


den deutſchen Behörden Verhandlungen mit 
den franzöſiſchen wegen der Auslieferung des 
Kommerzienrats angeknüpft worden. 


n 


Ein Paſſionsſpiel mit Hinder⸗ 
niſſen. Ernſt iſt das Leben ... Der 
aus Oſterreich ſtammende Schauſpieler Leopold 
Peterke zu Spandau beglückt die verſchiedenſten 
Orte der Provinz mit der Darſtellung 
der „Oberammergauer Paſſionsſpiele“. Ein 
Agent des Angeklagten hatte mit dem Gaſt⸗ 
wirt Waldow zu Oranienburg einige Vor⸗ 
ſtellungen der Paſſionsſpiele vereinbart, und 
durch Zeitungs⸗Inſerate wurde den Oranien⸗ 
burgern die Kunde, daß nicht weniger als 70 
Schauſpieler darin beſchäftigt ſeien und jeder, 
der ſich einen gewaltigen theatraliſchen Genuß 
verſchaffen wolle, unbedingt die Aufführung 
beſuchen müſſe. Die Reklametrommel wurde 
tüchtig gerührt, und als der Tag der Vor⸗ 
ſtellung kam, fanden ſich die Oranienburger 
nicht ſehr zahlreich in dem Waldowſchen Saal 
ein, um ihn am Schluß kopfſchüttelnd zu ver⸗ 
laſſen. Der Angeklagte ſpielte den „Chriſtus“, 
es wirkten auch noch einige Anverwandte von 
ihm, im übrigen waren die „70 Schauſpieler“ 
eine geiſtreiche Erfindung des Angeklagten. In 
Wirk i eit hatte er in aller Eile 25 Arbeiter 
aus den chemiſchen Fabriken Oranienburgs für 
ein paar Silberlinge gedungen und ſie mit 
bunten Gewändern bekleidet. Dieſe ſchon 
ſelbſtverſtändlich abſolut unfähige Truppe 
konnte nicht den Beifall der Oranienburger 
erringen. Nach der Vorſtellung kam es im 
Ankleideraum zu einer heftigen Szene. Dort 
war ein Lehrling der Freyhöffſchen Druckerei 
erſchienen und hatte dem Darſteller des 
Chriſtus eine Rechnung über Injerate präſen⸗ 
tiert, mit dem höflichen Erſuchen, ſie zu be⸗ 
zahlen. Dies hielt Peterke für eine Profanie- 
rung ſeiner Würde und ſchimpfte auf die 
„Schmierblätter“, die ihm nur das Geld ab- 
nehmen wollten. Als der Gaſtwirt Waldow, 
durch den Spektakel angelockt, das Ankleide- 
zimmer betrat, befragte ihn der Angeklagte, 
ob die Rechnung nicht zu hoch ſei. Herr 
Waldow verneinte dies und riet zur Be⸗ 
zahlung, wobei er dem Angeklagten erklärte: 
„Wenn ich nicht für ſie gutgeſagt hätte, wäre 
überhaupt nichts in die Zeitung gekommen!“ 
Darob ergrimmte Herr Peterke noch mehr 
und ſchrie den Wirt an: „Sie ſind gerade jo 
ein Lump!“ Wie ein als Zeugin ver⸗ 
nommenes altes Mütterchen in voller Naivetät 
ſich ausdrückte, „nahm Chriſtus dann ſogar 
einen Schminktopf und ſchlug damit Herrn 
Waldow ins Geſicht!“ Dieſer wehrte ſich 
natürlich, und nun ſchleuderte der in volle Wut 
geratene Chriſtusdarſteller eine Weinflaſche 


ſeinem Gegner ins Geſicht. Scherben der Flaſche 


flogen dann auch noch der alten Austrägerin 
der Reklamezettel ins Geſicht. Die Frau wollte 
nämlich auch ihr Geld haben und wurde nun 
ziemlich erheblich verletzt, ſo daß Wochen lang 


die Spuren davon ſichtbar waren. Die Situa⸗ 


tion wurde für den Angeklagten etwas unan⸗ 
genehm, denn draußen vor dem Ankleideraum 
ſammelten ſich die für die Vorſtellung enga⸗ 
gierten Arbeiter und nahmen wegen der ſich 
unliebſam hinziehenden Bezahlung eine dro⸗ 
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hende Haltung an. Inzwiſchen war der Po⸗ 
lizeikommiſſar herbeigerufen worden; er über⸗ 
zeugte ſich, daß Herr Waldow eine blutige 
Verletzung erlitten hatte und „der Angeklagte 
einen recht konfuſen Eindruck machte“. Letz⸗ 
terer wurde durch zwei Schutzleute vor den ihn 
bedrohenden Arbeitern geſchützt und in ſein 
Hotel geleitet. — So nahm das Oberammer⸗ 
gauer Paſſionsſpiel in Oranienburg ein Ende 
mit Schrecken. Ein Nachſpiel fand ſpäter vor 
dem Schöffengericht ſtatt, wo der geärgerte 
Paſſionsſpieler ſich wegen Beleidigung und 
zweifacher Körperverletzung zu verantworten 
hatte. Er und ſeine Frau behaupteten, daß 
er durch die geringe künſtleriſche Anteilnahme 
der Oranienburger ſchon ſehr mißgeſtimmt ge⸗ 
weſen und durch Herrn Waldow provoziert 
worden ſei. Dieſer ſei nämlich ärgerlich dar⸗ 
über geweſen, daß der Angeklagte nur eine 
Vorſtellung geben wollte — eine Behauptung, 
der Herr Waldow die Verſicherung entgegen 
ſetzte, daß er an einer einzigen Vorſtellung von 
dieſer Sorte vollkommen genug gehabt habe. 
Das Schöffengericht nahm aber den oben mit⸗ 
geteilten Tatbeſtand für erwieſen an und ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu 200 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, event. 40 Tagen Gefängnis. Herr 
Peterke war hiermit aber keineswegs zufrieden, 
ſondern meldete Berufung an. Vor der Straf⸗ 
kammer machte Rechtsanwalt Leonh. Friedmann 
geltend, daß der Angeklagte, ein zweifellos 
ſehr aufgeregter Mann, durch die auf ihn ein⸗ 
ſtürmenden Widerwärtigkeiten ſich aus dem 
göttlichen Gleichmut habe bringen laſſen und 
wegen der Verletzung der alten Austrägerin 
nicht beſtraft werden könne, da in dieſem Falle 
auch nicht einmal ein dolus eventualis kon- 
ſtruiert werden könne. Der Gerichtshof b loß 
ſich zwar der letzteren Anſicht an und ſchied 


dieſen Fall aus, beließ es aber im übrigen bei 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 22. November. j 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden 
außer dem notierten Preife 2 (k. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Fautorei-Proviſion uſan; mäzig vom Käufer 
an den Br.käufer vergütet. 
Weizen: inlandiſch hochbun 
Gr. 168 - 169 / Mk. bez. 
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id weiß 774788 


inländiſch bunt 772-774 0 156-167 Mk. bez. 
inländiſch rot 774783 ©: 5-165½ Mk. dez. 
tranſito bunt 737 Gr. 130 f. bez 1 


Roggen: per Tonne von It Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländi grobkörnig 708 bis = 
750 Gr. 130 Mk. bez. 7 

Gerſte: inländiſch große 693 Gr. 146 Mk. bez. 


Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen- 8,60 9,80 Mk, — 
bez., Roggen⸗ 9,40 — 9,45 Mk. bez. 2 

f Bromberg, 22. November. Wien 

160-169 Mk., blauſpitziger unter Notiz. — 8 


Roggen, je nach Qualität 120 — 129 Mk., naſſer unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Mk., Brau⸗ x 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis ; 
143 Mk., Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 2 
132 Mk. e 7 


Hamburg, 22. November. Kaffee. (Nachmittag. 
bericht.) Good average Santos per Dezember 36 Gd. 
per März 37 d., per Mai 37°/, Gd., per September 
38%), Gd. Stetig. = 

amburg,22.November. Zuckermarkt. ge r 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis Be 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg #3 

er November 27,50, per Dezember 27,70, per Januar 
57.80, per März 28,00, per Mai 28,25, per Auguſt 
28,50. Stetig. 2 
Magdeburg, 22. November. (Zucerberit.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 13,30— 1340. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 11,50 11,75. Stimm: 
Ruhig. Brotraffin. 1 ohne Faß —,—. Kriſtallzucer 
L mit Sack —.— Gemiſchte Raffinade mit 
Sack -,- -,-. Gem. Melis mit Sack —,— - 
Stimmung: Geſchäftslos. Rohzucker I. Produkt Tran 4 
ovember 27,50 


frei an Bord Hamburg per a 
Gd., 27,70 Br., —,— bez., per Dezember 27,50 Ed, 
27,75 Br., —,— bez., per Januar⸗März 27,70 2 
Gd., 27,85 Br., —,— bez., per Mai 28,05 Gd. 74 
28,15 Br., —,— bez., per Auguſt 28,25 Gd., 28,35 2 
Br., — , bez. Ruhig. 8 5 1 
Köln, 22. November. Rüböl loko 47,50, per 


Mai 47,00. — Regneriſch. 2 
—— 
zn IL Porter 
CAA BancLar, PERKINS & Ca. 


ys orig. echte Porterbier ist nur m una. 
Schutz- Marke. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 
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(5009 0 789 874 112019 95 108 222 50 491 502 7 


10000 Mk., 38 4 5000 Mk, 578 a 3000 Mt, 848 & 
6416 (4000) 748 817 901 36 113475 552 87 613 907 


1000 Mk., 1400 & 500 Mk. 


ill Fanden 
Fish - Jan. Mapmplafpp . 


Wohnung, 6 Zim., ſehr reichlichem / 
in Gläſern ca. 2 Pfd. Inhalt. 


Nebengel. mit und ohne Pferdeſtall 
ſofort zu vermieten. 

lem. Früchte 60 Pf. Araberſtraße 4 
Rote Nepf el 60 ” > ui Defond. Woh nes eng, fe 
Johannisbeer 75 „S gegend erk mu vermieten. 
Himbeer 75 „ 

Kirsch BD 

eröber 90 „ 
Apricsen 90 „ 


Näheres Brombergerſtr. 50. 
loſe ausgewogen 30-50 Pfennig 


Hoch herrsch, Wohnungen 
pro Pfund empfiehlt 


von ſofort zu vermieten 
J)  IBrüdenftraße II. I. Etage, 
Carl Matthes. 
Laden 


Brüdenftraße 15, II. Etage, | 
Breiteſtraße 21 per ſofort zu verm. 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 
Eine herrschaftl, Wohnung 


mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
Brückenſtr. 18, 2. Etage, 6 Zimmer 


und allem Zubehör. 
und Zubehör nebſt Badeeinrichtung 


u erfragen bei - 
ar Pünchera, Brückenſtr. 13. 
de ein SP Tan uni 
vollftändig renoviert, von jofort 
günftig zu vermieten. 


Wohnungen 
Ebendaſelbſt ift die 


Gerechteſtr. 8 10, 3. Etage, 6 Zim 
Parterre-Gelegenheit 


nebſt Zubehör, Tuchmacherſtraße 7, 
ebenfalls 6 Zimmer nebſt Zubehör 


1. Etage 4 Zimmer nebſt Zubehör 
als Wohnung oder Geſchäfts lokal 


ofort zu vermieten. 
58. 7 Gerechteitr. 8 10. 
er 
vom 1. April 1905 zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtr. 8, III. 


Schillerſtraße Ur. 10 
Wohnungen, 


iſt parterre ein 
großer Raum 1 
1 Mellienſtr. 66, 
Schuhmacherſtr. 12, J. l. 2. Et. g. j. 6 11e. Treue 
I Zimm., m. all. Komf. der Neuzeit aus⸗ 


ſofort zu vermieten. Näheres bei 
—— — 
geſt., mit groß. Valk. u. Z. n. Gärt. gel. Strobandstr. b, J. Od. Hl, Et. 


Herren kissack & Wolff. 
— —— — 
ie 
a. Wunſch a. Pferdeft. u. Wagenrem. 4 Zimmer, helle Küche u. Zub., fow 
von jojo zu verm. H. Roggatz. ſchön. Vorderz. bish. Bureau ſof. z. v. 


von je 3 Zimmern und Zubehör fo 


er 


Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung iſt ein 
Polizeiſergeanten⸗ Stelle zum 1. 
April 1905 zu beſetzen. Deer 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mark und ſteigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1500 Mark. Außerdem werden 
10 Proz. des jeweiligen Gehalts 
als Wohnungsgeldzuſchuß und 132 
Mark Kleidergelder pro Jahr ge⸗ 
währt. 

Während der Probedienſtzeit wer⸗ 
den 85 Mark monetlihe Diäten 
und das Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellüng erfolgt zunächſt 
auf 6 Monate en demnächſt 

nach bewieſener Brauchbarkeit auf 
dreimonatliche Kündigung mit Pen: 
ſions berechtigung. Die Militär⸗ 
dienſtzeit wird bei der Penſionierung 
voll angerechnet. 

Kenntnis der polniſchen Sprache 
iſt erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 
Bewerber müſſen ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverfor- 
ungsſchein, Lebenslauf, militäriſches 

ührungszeugnis, Geſundheits⸗Atteſt 
eines beamteten Arztes, ſowie etwaige 
ara Zeugniſſe mittels ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bis 
zum 28. Dezember d. Js. bei uns 
einzureichen. 


Thorn, den 14. November 1904. 
Der Magiſtrat. 


en a. ae. 
Su mae, 
. Vermessung vo7 


Hauen e, 171 19008 
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« ersetzt feinste 
Ö Meierei butter. 


Ich beſchaffe 


üpptdekzn-Rapia 


Verlangt überall 


„Solo in Carton“. 


Verkreisen © mit Garantiedatum und Siegelverſchluß. 


N fort zu vermieten. 
und bringe folches für Seld⸗ 


geber köftenfreißunter. 


L. $imonsohn, 


Vertreter: 


rnst H. Drewitz, Thorn, Mellienſtraße 55. 


